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Elbing, Dienſtag 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bochum, 7. Mai. Nach Meldung der 
„Weſtf. Volksztg.“ hat der Staatsanwalt in Eſſen 
die formelle Vorunterſuchung gegen den Kommer⸗ 
zienrath Baare wegen wiſſentlichen Meineides 
eröffnet. . 

Wien, 7. Mai. Begünſtigt von heiterem, 
wenn auch ſehr kühlem Wetter fand ſoeben die Er⸗ 
öffnung der Theater⸗ und Muſikausſtellung 
ſtatt. Der Kaiſer, die Erzherzöge, das diplomatiſche 
Korps, die Miniſter und viele hohe Würdenträger 
waren zugegen. Der Monarch betonte, das Zu⸗ 
ſtandekommen der Ausſtellung ſei dem werkthätigen 
Zuſammenwirken vieler Faktoren zu danken. Die 
deutſchen Intendanten, Graf Hochberg, v. Bronſart 
und v. Perfall wurden durch Anreden des Kaiſers 
ausgezeichnet. N 

London, 7. Mai. Dem „Standard“ wird aus 
Sebaſtopol gemeldet, daß trotz der friedlichen 
Neigungen des Zaren die Kriegsrüſtungen niemals 
ſtärker betrieben worden ſeien, als augenblicklich. 
Die Truppenmärſche nach dem Weſten, heißt es, 
dauern ohne Unterbrechung fort, und die Einbe⸗ 
rufung der Reſerven habe bereits begonnen. 

London, 8. Mai. Wie das „Reuter'ſche Bu⸗ 
reau“ vernimmt, hätte die engliſche Regierung die 
Handelsvertragsunterhandlungen mit Spanien in⸗ 
folge maßſoſer Forderungen der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung abgebrochen. 

„Rom, 8. Mai. Der König empfängt heute 
Mittag Crispi, morgen Vormittag Zanardelli; 
die Entſcheidung über die Kabinetsbildung wird 
morgen erwartet. — Die „Agenzia Stefani“ er⸗ 
fährt, der am 7. v. M. zum Botſchafter in Berlin 
ernannte Senator Graf Taverna hätte infolge 
der eingetretenen Miniſterkriſis um Wiederenthe— 
bung von dem ihm übertragenen Poſten gebeten. 
Der König habe dieſes Geſuch genehmigt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 7. Mat 1892. 

Am Regſlerungstiſche Thielen, Herrfurth. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Verlegung der 
Landesbuß⸗ und Bettage wird ohne Debatte in dritter 
Leſung endgiltig angenommen. Es folgt die zweite 
Berathung des Sekundärbahngeſetzes. Die 
Commiſſion beantragt die unveränderte Annahme des 
Geſetzentwurfs und ſchlägt folgende Reſolution vor: 
Die Regierung aufzufordern, die für den Erneuerungs⸗ 
bau von Bahnhöfen erforderlichen Bedürfniſſe in dem 
Staatshaushaltsetat auszubringen und demgemäß die 
Mittel zur Befriedigung derſelben auf dem für den 
Staatshaushaltsetat gegebenen Wege zu beſchaffen. 
Zur Herſtellung neuer Eifenbahnlinien und zur Bes 
ſchaffung von Betriebsmitteln für dieſelben verlangt 
die Vorlage 26,289,000 Mark und zwar 1,990,000 
Mark für die Linis Gramenz⸗Bublitz, 2,450,000 Mark 
für Schievelbein⸗Polzin, 5,300,000 Mark für Stettin⸗ 
Jaſenitz, 6,569,000 Mark für Geeſtemünde⸗Stade, 
3,290,000 Mark für Paderborn⸗Büren und 3,690,000 
Mark für Betriebsmittel. N 

e erſt genannten vier Linien werden ohne 
Na bewilligt. Bei der Linie Paderborn-Büren 

Abg, vom Heede für den baldigen Weiterbau 
der Linie nach Brilon und nach Gelete zur Ver⸗ 
bindung mit Lippftadt, dem ſich die Abgg. Hejie, 
v. Pilgrim und Dünckelberg anſchließen; 
Abg. Sattler beantragt die Zurückweiſung der 
Forderung an die Commiſſion. a 

Unter Ablehnung des Antrages Sattler wird die 
Forderung bewilligt, ebenſo nach unerheblicher Debatte 
die Forderung für die letzte der ſechs angeführten 
Linien, desgleichen die Forderung zur Anlage zweiter, 

ritter oder vierter Geleiſe auf achtzehn näher be⸗ 
zeichneten Strecken und zu den dadurch bedingten Er⸗ 
gänzungen und Geleisveränderungen auf den Bahn⸗ 
höfen im Geſammtbetrage von 19,104,920 M. 

Für den Ausbau der Bahnſtrecken Morgenroth⸗ 
Veuthen O. S.⸗Vorſigwerk⸗ Karf einſchließlich Er⸗ 
r Bahnhöfe Morgenroth, Borſigwerk, 
Karf und Beuthen O.⸗S. werden 
7,400,000 M. gefordert. Dazu liegt eine Petition der 
Donnersmarkhütte in abrze vor, welche nach dem 
Antrage der Budgetcommiſſion theilweiſe der Negte- 
rung als Material überwiesen, theils durch Ueber⸗ 
gang zur Tages⸗Ordnung erledigt werden ſoll. 

Die Forderung wird bewilligt, nachdem Abg. 
Szmula für den erſten Theil der Petſtton lebhaft 
eingetreten iſt. Ueber die Petition wird gemäß dem 
Commiſſionsantrage beſchloſſen. 

Zur Deckung der Mehrkoſten für den Bau bereits 
bewilligter Eiſenbahnen und Bahnanlagen werden in 
circa 13 Millionen 


10 einzelnen Poſten zuſammen 
cht (mtl) macht für die uner⸗ 


verlangt. 

Abg. Wallbre 
freuliche Thatſache dieſer enormen Ueberſchreitungen 
die ſchlechte Lage der Bautechniker verantwortlich, 
welche von der Verwaltung als Stiefkinder angeſehen 
und nicht ſo geſtellt werden, um die für die Ver⸗ 


waltung und für die Volksvertretun 


g gleichmäßig zu 
verlangende Tüchtigkeit in ihrem Beruf zu bewähren. 
Miniſter Thielen weiſt dieſen Vorwurf zurück. 


Abg. Sattler (nil.) geht auf die Verhandlung 
der Commiſſion über die Ueberſchreitungen dieſer 
Baukredite näher ein. Es ſeien in der Commiſſion 
mehrfach Reſolutionen beantragt worden, welche das 
Verlangen ſtellten, daß mit den Bauten nicht eher 
begonnen werden ſollte, bis auf Grund ſorgfältiger 
Veranſchlagungen feſtgeſtellt ſei, daß die vom Land⸗ 
tage bewilligten Mittel für die Ausführung genügen. 
Die Commiſſion habe aber dieſe Anträge abgelehnt. 
Abg. Kieſchke bedauert, daß die Commiſſion 
ſich auf keinen dieſer Anträge eingelaſſen habe. Die 
koloſſalen Ueberſchreitungen, die das Geſetz erſichtlich 
mache, müßten gerechtes Befremden erregen und den 
Wunſch nahe legen, ein weiteres Vorkommen der⸗ 
ſelben zu verhindern. 

Die Debatte wird 
forderungen bewilligt. 

Für Bahnhofbauten werden 9,628 
fordert und bewilligt, ebenſo die weitere 


geſchloſſen und die Mehr⸗ 


‚000 Mk. ge⸗ 
n Forderungen. 
Im Ganzen wurden heute 80,757,760 Mk. bewilligt 
und die Berathung bei Littera IV, „zur Beſchaffung 
von Betriebsmitteln für die bereits beſtehenden 
Staatsbahnen“ auf Montag 11 Uhr vertagt. Vorher 
Berathung des Antrages Richter wegen des Projects 
zur Umgeftaltung des Schloßplatzes und d 
trages Rickert wegen der 
der neuen Einkommenſteuerveranlagung. 
chluß 34 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 8. Mat. 


— Die freiſinnige Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat eine Inter on eingebracht, ob die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, in der nächſten Seſſion Geſetz⸗ 
entwürfe vorzulegen, 1) über Abänderungen des Land⸗ 
tagswahlrechtes aus Anlaß der neuen Steuergeſetze, 
2) über eine den jeit 1860 veränderten Bevölkerungs⸗ 
krete fen entſprechende Neueintheilung der Wahl⸗ 
reiſe. 


— Der „Magdeb. Ztg.“ 
ſchrieben, daß augenblicklich Plä 
deutſchen Regierung ausgegange 


wird aus Berlin ge⸗ 
ne, die von einer ſüd⸗ 
n ſind und ſich auf 
die Branntweinſteuer beziehen, den Gegen⸗ 
ſtand ernſter Erwägung bilden. 

Die nationalltberale Fraktion des 
Abgeordnetenhaauſrs beabſichtigt, an der großen am 
21., 22. und 23. d. M. in Eiſenach ſtattfindenden 
Parteifeier ſich zu betheiligen. 

Die Ahlwardt'ſche Broſchüre über 
„Judenflinten“ wird die Regierung veranlaſſen, 
wahrſcheinlich ſchon in allernächſter Zeit eine öffent⸗ 
liche Erklärung abzugeben. Nachdem Organe der 
verſchiedenſten Parteien eine baldige Klärung mit 
größtem Nachdruck verlangt haben, ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß dem allgemeinen Wunſche 
in Bälde Rechnung getragen werden dürfte. 

— Der Abg. Graf Kleiſt⸗Schmenzin hat in 
Folge des gegen Herrn v. Helldorf gerichteten Be⸗ 
ſchluſſes ſeinen Austritt aus der conſervativen Frak⸗ 


tion erklärt. 

Stuttgart, 8. Mai. Die Deutſche Partei 
Württembergs feierte heute unter Betheiligung zahl⸗ 
reicher Delegirten aus allen Landestheilen ſowie der 
Reichstagsabgeordneten Böttcher, Oſann und Siegle 
das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Der Redakteur 
Lang vom „Schwäbiſchen Merkur“ gab in der Feſt⸗ 
rede einen geſchichtlichen Rückblick über die Ent⸗ 
wickelung der Partei. An den Kaiſer und den 
König Wilhelm von Württemberg wurden Huldigungs⸗ 
telegramme abgeſandt. Ebenſo richtete die Verſamm⸗ 
lung an den Fürſten Bismarck ein Begrüßungs⸗ 
telegramm. Um 3 Uhr Nachmittags fand in der 
Liederhalle ein Feſteſſen ſtatt. 


g Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. Peſt, 8. Mat. 
einer Meldung der Blätter explodirte in Verſe 
Nagy⸗Banyaer Comitate vor dem Hauſe des 
werksbeamten Fabian eine Dynamitpatr 
ohne Schaden anzurichten; der Urheber der Exploſion 
iſt unbekannt. Kurz darauf flog das Haus des 
Kreisnotars Papp in Folge einer Dynamitexploſion 
ber Hälfte in die Luft. Im ganzen Orte wurden da- 
ei die Fenſterſcheiben zertrümmert, verletzt wurde 
Niemand. Als Anſtlfter des Attentäts wurde der 
Rumäne Habits verhaftet, der die That aus Rache 
begangen hat. 

Frankreich. Paris, 7. Mal. Bei den Ber 
rathungen des Miniſterraths über das Programm 
des Marine⸗Miniſters betreffend den Bau und die 
Ausrüſtung neuer Schiffe ſtellte ſich die Nothwendig⸗ 
keit einer Erhöhung des Marinebudgets für das 
Jahr 1893 ſowie die Forderung eines Nachtrags⸗ 
kredits für das Jahr 1892 heraus. — Den Abend⸗ 
blättern zufolge wird die Regierung den Gemeinde⸗ 
rath von Paris auffordern, zu der Entſchädigung der 
durch die Dynamitattentate Betroffenen einen Theil⸗ 
betrag zu bewilligen. — Dem Marineminiſterlum aus 
Dahomey zugegangene Meldungen beſagen, die 
letzten Verſtärkungen der franzöſiſchen Truppen ſicher⸗ 
ten die franzöſiſchen Poſitionen. Die geſundheitlichen 
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10. Mai 1892, 


Verhältniſſe ſeien vorzügliche. Die Armee des Königs 
Böhanzin verharre in ihrer defenſiven Haltung. 

Chatelet, 7. Mat. Heute früh wurde ein 
Verſuch, zwei Häuſer von Bierbrauern mit Dynamit 
in die Luft zu ſprengen, entdeckt; es wurden Car⸗ 
tuſchen aufgefunden, die noch vollkommen unverändert 
waren. Die Staatsanwaltſchaft hat ſofort eine Unter- 
ſuchung eingeleitet. 5 

Belgien. Cent, 7. Mal. Der holländiſche 
Anarchiſt Boer, welcher von der Polizei einen 
Ausweiſungsbefehl erhielt, wurde heute unter Be⸗ 
gleitung von Gendarmerie und Polizei an den Bahn⸗ 
hof gebracht. Da man Ausjchreitungen von Seiten 
der Genoſſen des Ausgewieſenen befürchtete, waren 
energiſche Vorbereitungen getroffen. Es ſind jedoch 
keinerlei Ruheſtörungen vorgekommen. 5 

Italien. Rom, 7. Mai. Der König con⸗ 
ſerirte heute Nachmittag mit Grimaldi über die Lage 
und gab dem Wunſche Ausdruck, auch Crispi und 
Zanardellt zu hören, welche jedoch augenblicklich von 
Rom abweſend ſind. 


— . —————ᷣ 
Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer hat die diesjährigen Beſichtigungen 
der Truppen der Berliner Garniſon begonnen. Mon⸗ 
tag Nachmittag wird der Kalſer wahrſcheinlich nach 
ohenfinow zur Jagd bei dem Landrath des Kreiſes 
Oberbarnim, von Bethmann⸗Hollweg fahren. 
er Kronprinz iſt bei ſeiner Ernennung 
zum Seconde⸗Lieutenant im 1. Garde⸗Regiment z. F. 

ugleich auch à la suite des 2. Garde⸗Landwehr⸗ 
egiments geſtellt, bei dem auch der Generaloberſt der 
Kaballerie, Fürſt Otto von Bismarck, Herzog von 
Lauenburg, à la suite geführt wird. Gleichzeitig 
meldet der „R.⸗Anz.“ die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Kronprinzen. 1 

— Die Meldung aus Norderney, daß für dieſe 
Saiſon ein Aufenthalt der kaiſerllchen Prinzen daſelbſt 
vorgeſehen ſei, beſtätigt ſich. Durch das königliche 
berhofmarjchallamt iſt bereits die Villa Mathilde 
ür die drei älteſten Prinzen auf vier Wochen, vom 

Auguſt ab, gemiethet worden. 
— Die Anweſenheit der Königin der Nieder⸗ 
de und der Königin⸗Regentin am Berliner Hofe 
wird ſich auf die Dauer weniger Tage erſtrecken. Der 
Beſuch fällt gerade auf die Tage der beiden großen 
rühjahrsparaden in Berlin und Potsdam. Es wer⸗ 
en zwei große Paradediners in Berlin und im 
euen Palais ſtattfinden, in 1 5 zu Ehren des 
eſuches auch eine Theatervorſtellung. 

1 Potsdam, 75 Mat. Der Großherzog von 
Heſſen hat heute Vormittag die Rückreiſe nach Darm⸗ 

adt angetreten. — Wie der „Obſerver“ erfährt, iſt 
5 erücht von der Verlobung der Prinzeſſin 
Marie von Edinburg mit dem Großberzog von Heſſen 
Sn Der Kaiſer hat auf die 

amburg, 7. Mai. Der Ka N 

Anzeige von dez Grafen Herbert Bismarck Ver⸗ 
geſaßte an dieſen ein in den 1 Worten ab⸗ 
efaßtes Glückwunſchtelegramm geſandt. 

König Hu 1 hat auf die Erbſchaft von 
einer Million Lire, die ihm, wie wir berichteten ein 


— 


lan 


gerwifer Landini hinterlaſſen bat, der unlängſt inf 


Korenz verſtarb, zu Gunſten der Verwandten des 
Verſtorbenen Verzicht geleiftet. 


Coloniales. BER 
„Ende 1891 wurde der frühere Conſul und jetzige 
Hülfsarbelter in der Colonial⸗Abtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, J. von Puttkamer, zum kaiſer⸗ 
en Commiſſar für das Togo⸗Schutzgebiet er⸗ 
nannt; doch war damit das Proviſorlum in der Be⸗ 
ſetzung dieſes Poſtens noch nicht beendet. Der Neu⸗ 
ernannte blieb noch bis jetzt im Auswärtigen Amte 
eſchäftigt und der Kanzler Graf M. Pfeil führte 
eine Vertretung weiter und wurde deutſcher Bevoll⸗ 
mächtigter für die Grenzfeſtſtellungen mit den Eng⸗ 
ländern im Wolta⸗Gebiet. Die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen find, ſoweit fie in Afrika überhaupt ge— 
ührt werden können, dem Vernehmen nach beendet 
und Graf Pfeil wird im nächſten Monat hierher 
zurückkehren. Zugleich geht der Kaiſerliche Commiſſar 


* 
44. Jahrg. 


alten Weichſelbrücke herrſcht jetzt andauernd eine 
rührige Thätigkeit. Es iſt eine ganze Reihe von 
Arbeiten auszuführen, deren energiſche Förderung es 
ermöglichen ſoll, daß Alles, was hier dem Kaiſer ge⸗ 
legentlich ſeines kurzen Beſuches am Mittwoch vor 
Augen tritt, ein thunlichſt gefälliges Aeußere, ein 
ſchmuckes Gepräge zeigt. 5 

* Thorn, 6. Mat. Von der ruſſiſchen Grenze 
wird der „Th. Pr.“ von einer Mordthat be⸗ 
richtet. Am Dienſtag Nachmittag bemerkten der 
Schmiedemeiſter Betleſewskt und der Briefträger 
Porzynski in Stanislawowo, wie jenſeits der Grenze 
ein Mann von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten nieder⸗ 
geſtochen wurde. Auf einen Signalſchuß eilte ein 
anderer Soldat herbei, und beide trugen nun den Er⸗ 
ftochenen ins Waldes dickicht, von wo fie nach kurzer 
Zeit zurückkeyrten und ſich benahmen, als ob nichts 
vorgefallen wäre. Porzynski hatte vorher geſehen, 
wie der unbekannte Mann über die Grenze ging. 
Wahrſcheinlich iſt die Leiche unweit des Thatortes im 
Walde vergraben worden. Die beiden Grenzſoldaten 
behaupteten, von dem Vorfalle nichts zu wiſſen. 

„Thorn, 8. Mai. Eine freche Diebin fit die 
bereits wegen Diebſtahls beſtrafte unverehelichte 
Marie Küper aus Kulm, die ſogar die Kirche zum 
Schauplatz ihrer Diebereien macht. In der Neuft. 
katholiſchen Kirche traf fie ein 10jqähriges Mädchen, 
welches ein Tuch umgeſchlagen hatte. „Du kennſt 
mich ja,“ redete ſie, nach der „Th. O. Ztg.“, die 
Kleine an, „ich bin ja Deine Tante aus Berlin. 
Leihe mir doch einmal Dein Tuch, ich muß nach dem 
Bahnhofe, um meinen Koffer abzuholen, ich bringe 
Dir dann das Tuch mit nach Hauſe.“ Natürlich 
war ſie mit dem Tuche verſchwunden, bis ſie der 
Polizei in die Hände fiel. 

[=] Krojanke 8. Mal. Morgen wird der Herr 
Landrath Conrad⸗Flatow mit den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften eine Sitzung abhalten, in welchen die vielfach 
ventilirte Gehaltsfrage des neu anzuſtellenden Bürger⸗ 
meiſters zum endgiltigen Abſchluß gelangen ſoll. — 
In Berichtigung der Notiz in Nr. 107 dieſes Blattes, 
betreffend den Fortbeſtand der bisher von dem Super⸗ 
intendenten Rohde geleiteten Privattöchterſchule, ſei er⸗ 
en daß qu. Schule ſich nunmehr doch aufge» 
öſt hat. 

[RJ Von der Flatow⸗Bromberger Kreis: 
grenze, 7. Mai. Der Gutsbeſitzer Bohm in Bach⸗ 
witz beabſichtigt ſein Gut Fünfeichen in Rentengüter 
auszugeben. — Bei der geſtern in Gr. Wöllwitz und 
Soßnow ſtattgefundenen Pferdemuſterung wurden 
etwa 15 Prozent der vorgeführten Pferde für taug⸗ 
lich zu Milltärzwecken befunden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit konnte wieder wahrgenommen werden, daß die 
Pferdezucht in hieſiger Gegend bei den kleinen Bauern, 
weil dieſe noch immer zu wenig auf gutes Zucht⸗ 
material geben, doch noch viel zu wünſchen übrig 
läßt, während ſie ſich bei den größeren und großen 
Grundbeſitzern in den letzten Jahren recht bedeutend 
gehoben hat. Darum war auch der Prozentſatz der 
von ihnen ausgemuſterten Pferde ein viel höherer 
als bei den erſteren. 

* Neumark, 6. Mai. Die Anweſenheit des 
Regierungspräſidenten v. Horn wird dem „G.“ zu⸗ 
olge hauptſächlich mit dem geplanten Eiſenbahnbau 
Biſchofswerder-Neumark⸗Lautenburg in Verbindung 
gebracht, jedoch ſoll noch ein anderes Projekt ins 
Auge gefaßt ſein, und zwar der Bau einer Eiſenbahn 
längs dem Drewenzthal, welche von Schönſee kommend 
Strasburg und Neumark berühren und in Oſterode 
ihren Endpunkt finden ſoll. ä 
Graudenz, 7. Mal. Die Wahl des Herrn 
Rechtsanwalts Wagner zum Stadtrath iſt von der 
Regierung zu Marienwerder beſtätigt worden. 

„Rehden, 7. Mai. Daß es mit dem Zähne⸗ 
ziehen nicht ſo leicht zu nehmen iſt, mag folgender 
dem „G.“ berichteter trauriger Fall lehren. Ein Beam⸗ 
ter der Zuckerfabrik in Melno ließ ſich unlängſt einen 
Zahn ziehen, der Zahn brach jedoch ab und nur 
mit Mühe konnte eine Wurzel entfernt werden. Die 
dadurch entſtandene Geſchwulſt zog ſich darauf zum 
Kopfe hin, eiterte und drang bis ins Gehirn, jo daß 
trotz ärztlicher Hilfe in einigen Tagen der Tod den 
en Menſchen von feinen furchtbaren Qualen er⸗ 

e. 


Nunmehr auf feinen Poſten ab, ſo daß von jetzt dem löst 


wienlübrigen Proviſorium dort ein Ende gemacht 
ird. 


r ——U— — —ę—-¼ m —2—ö:́—— — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 7. Mal. Zahlreiche ruſſiſche 
Polen ſieht man, der „Marienb. Ztg.“ zufolge, in 
den letzten Tagen in unſerer Umgegend, die in der 

arienburger oder Dirſchauer Niederung Beſchäftigung 
uchen. Nicht ſelten führen ſie ihre ganze, aus einer 
nicht gerade geringen Anzahl von Köpfen beſtehende 
Familie mit ſich und wenn man dieſe Leute fragt, ob 
ihnen ihr Vorhaben auch gelingen werde, ſo antworten 
ie nur, daß es ihnen ſchlechter als in Rußland nirgend 
gehen könne. : 
„ Dirſchau, 7. Mat. Heute früh wurde, wie 
die hieſige Zeitung ſchreibt, eine kurze Strecke unter⸗ 
alb des Rothenkruges in der Weichſel eine männliche 
Leiche aufgefunden; anſcheinend iſt es diejenige des 

atroſen Carl Struwe aus Sechshuben (Kr. Pr. 
Friedland), welcher am Palmſonntage in der Nähe 
unſerer Eiſenbahnbrücke aus einem Handkahne in den 
Strom ſtürzte und ertrank. — Zu beiden Seiten der 


* 


Frauenburg, 6. Mai. Der Oberpräſident 
hat für die erledigte Pfarrſtelle zu Tannſee den 
Commandarlus Coekoll aus Reimerswalde dem Biſchof 
präſentirt. 5 

(xx) Saalfeld, 7. Mai. Einem ſtädtiſchen 
Beamten wurde vor einiger Zeit aus einer Wohnſtube, 
in welcher der Schlüſſel ſtecken geblieben war, eine 
Taſchenuhr geſtohlen; geſtern iſt er wieder in den 
Beſitz derſelben gelangt. Vor mehreren Tagen kam 
zu dem hieſigen Gendarm ein alter Stromer und 
bettelte. Zur Rede darüber geſtellt, erzählte er, daß 
er 8 Jahre im Zuchthaus geweſen, daß er verſucht 
habe, bei dem Bahnbau zu arbeiten, es aber habe 
einſtellen müſſen, weil er zu entkräftet ſei. Im 
weiteren Laufe des Geſpräches geſtand er denn auch 
den Diebſtahl ein, kennzeichnete nicht nur die Uhr, 
ſondern auch das Haus, aus welchem er ſie entwendet, 
und gab ſchließlich an, daß er dieſelbe an einen 
Gaſtwirth der Umgegend für 8 Mk. verkauft habe. 
Auf dieſes Geſtändniß hin wurde der Bettler, dem es 
jedenfalls nur darum zu thun war, wieder verſorgt zu 
werden, verhaftet. Die angeſtellten Nachforſchungen 


ergaben die Richtigkeit aller Ausſagen und fo fit der 
Beſtohlene mit dem Verluſt von 8 Mk., für welchen 
Preis die Uhr verkauft war, davon gekommen. — 
Die Hochbauten zu unſerem Bahnhof ſchreiten rüſtig 
fort; zwei Gebäude, Bahnmeiſterhaus und Empfangs⸗ 
gebäude, ſind im Rohbau fertig; das dritte, Beamten⸗ 
wohnung, dürfte in wenigen Tagen ebenſoweit ſein. 

„Königsberg, 7. Mai. Herr Parcival de Vry 
welcher lange Jahre hindurch als Dekorationsmaler 
an unſerm Stadttheater geweilt hat, feiert am heutigen 
Sonnabend in Prag fein 25jähriges Künſtler⸗Jubiläum. 
Wie man der „K. A. Ztg.“ von dort berichtet, findet 
zu Ehren des Jubilars heute ein großes, vom Prager 
Künſtler⸗ und Schriftſtellerverein veranſtaltetes 
Banquett ſtatt. — Zur Ausbildung für den Unter⸗ 
richt in Jugendſpielen will der Magiſtrat einen 
Lehrer der höheren Lehranſtalten und die Turn⸗ 
lehrerin der Luiſenſchule nach einer derjenigen Städte 
entſenden, wo in dieſem Jahre Ausbildungskurſe ab⸗ 
gehalten werden. Es ſind dies außer Görlitz und 
Berlin noch Bonn, Braunſchweig, Hannover und 
Rendsburg. Im nächſten Jahre werden dann wohl 
auch in unſerer Stadt derartige Kurſe eröffnet 
an önigsb PR 

„Königsberg, 8. Mai. Der Director unſeres 
Schützenhaus⸗Theaters, Herr Tyrkowski, 10. wie 
die „K. A. Z.“ erfährt, von einem Unfall betroffen 


worden, welcher leicht ſehr ſchädliche Folgen hätte] Strich 


nach ſich ziehen können. Als Herr Tyrkowski am 
Donnerſtag gegen 8 Uhr Abends ſeine Wohnung ver⸗ 
ließ, wurde er auf dem Roßgärter Markt von einem, 
vom Anger zügellos dahergaloppirenden Pferde, nach⸗ 
dem er vergeblich verſucht hatte, auszuweichen, zu 
Boden geworfen, und erlitt, wenn auch nicht gefähr⸗ 
liche, jo doch erhebliche Verletzungen cm Geſicht und 
Knie, welche ihn zwingen das Bett zu hiten. 

* Orteldburg. 7. Mai. Ein impoſanter 2 achen⸗ 
zug bewegte ſich unter Vorantritt der Muſikkopelle 
des hieſigen Jüger⸗Balaillons, die einen Trauermarſch 
intonirte, in den Nachmittagsſtunden des vergangenen 
Mittwochs durch die Straßen unſerer Stadt. Es 
galt, dem verunglückten Oberförſter d'Heureuſe aus 
Corpellen die letzte Ehre zu erweiſen, deſſen ſterbliche 
Ueberreſte auf den Bahnhof geleitet wurden, um zur 
letzten Ruhe in die Heimath des Verſtorbenen über⸗ 


führt a 1 — 
allen, 7. Mat. Ein abſcheulicher Ra 

iſt an dem Gutsbeſitzer E. zu e ge 
Woche verübt worden. Derſelbe hatte ſeinen Kutſcher 
mit einer ſeiner beſten Zuchtſtuten nach Schillehnen 
geſchickt. Als dieſer ſich nach Erledigung ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte auf die Heimfahrt begeben wollte, gewahrte er 
zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß das Pferd 
getödtet war. Wie es ſich bei genauer Unterſuchung 
5 hatte das Thier einen tiefen Meſſerſtich 
m Leibe. Nach dem Thäter wird eifrig gefahndet. 
8 Auf einem hieſigen Gute hat ſich ein ſchwerer 

nglücksfall ereignet. Bei der Anlegung eines 
Brunnenſchachtes ſtürzte, da das morſche Seil riß, 
der Fördereimer in die Tiefe und zerſchmetterte dem 


unten beſchäftigten 
t Toto 1005 Arbeiter den Kopf. Der Aermſte 


is Muahım a IT 
Die eng der Nothlage. 

„Es iſt eine alte Er ahrung, daß der Unbe⸗ 
mittelte in vielen Fällen weit theurer zahlen muß, 
als der Reiche, der ſchon durch den Einkauf in 
größeren Poſten Vortheil genießt, dazu durch Baar⸗ 
ablung billigere Preiſe erhält, als der Aermere, 
er Wochen hindurch borgen muß. Aber nicht 
damit genug, auch auf betrügeriſche Weiſe wird der 
Unbemittelte um jeinen letzten Groſchen oft gebracht, 
und in dieſer Beziehung in den Kreiſen der Unbe⸗ 
mittelten aufklärend zu wirken, iſt der Zweck dieſes 
Artikels. In wie ſchamloſer Weiſe werden z. B. 
die Stelleſuchenden oftmals von unehrlichen Ver⸗ 
mittlern ausgebeutet. Fällt ſolch' einem Vermittler 


ein Stellenloſer anheim, ſo weiß er dieſem zunächſt pfleg 


den Glauben beizubringen, daß es höchſt einfach 
n 0 5 einfa 
5 * eine Stellung zu Hecken" 2 in bei 
a hat der Vermittler bereits eine in feſter 
8 u ut Dann kommt aber der Kardinalpunkt — 
9 Verſchuß für die Vermittlung, der, je nachdem 
5 ertrauen, das der Vermittler hervorgerufen 
= 2 grob zu ſein ſcheint, bemeſſen wird. Hat der 
2 er den Vorſchuß in die Taſche geſteckt, fo 
iR ihm natürlich die Vermittlung ziemlich gleich⸗ 
giltig. Hiermit ſoll natürlich nicht geſagt werden 
daß alle Vermittler derartige Ausbeuter Stellenloſer 
——9 Beſonders mige man ſich vertrauensvoll an 
ie von Vereinen eingerichteten und controllirten 
Vermittlungsbureaug wenden, bei privaten Ver⸗ 
mittlern aber möglichſt den Vorſchuß gering be⸗ 
meſſen. Ein reeller Stellenvermittler wird in 
dieſer Beziehung ſicher entgegenkommend ſein. Zu 
welchen eigenthümlichen Manövern manchmal die⸗ 
jenigen Biedermänner greifen, welche es auf die 
Ausbeutung der Stelleſuchenden obgeſehen Shen 
zeigt folgender Vorfall. Auf ein Inſerat in der 
z Breslauer Zeitung“, durch welches ein junger 
Mann für ein Geſchäft verlangt wurde, hatte ein 
Kaufmann in Berlin ſeine bezügliche Bewerbun 
unter der in der Annonce angegebenen Chiffre nach 
0 zus 1 1 erhielt von dort 
ngehend ein rei örtli i 
1110 m reiben, das wörtlich wie 
„Antwortlich Ihrer Beantwo 
Annonce, unter Chiffre C 3, muß 1 
theilen, daß mir durch Ihre ungenügende Frankirung 
meines Briefes mir 0,30 Mk Strafporto erwachſen 
it. Ich will Sie dennoch engagiren, 
mir aber als Rückporto 0,50 Mk. mit. 
Albert Wentzel. 
Ptoſtlagernd Poſtamt 6.“ 
Bemerkt ſei hiermit, daß das betreffende Be⸗ 
werbungs⸗Schreiben ausreichend frankirt geweſen ift 
daß es ſich hier alſo lediglich um den Verſuch 
eines Induſtrieritters handelt, der ſich einſtweilen 
noch mit Kleinigkeiten begnügt, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Menge es bringen müſſe. Zwanzig 


bis dreißig Bewerbungen dürften auf das betreffende] E 


Inſerat wohl eingelaufen ſein und wenn auf jede 
eben nur ein Nutzen von 40 Pfg. entfällt, ſo iſt 
das, wie gejagt, immer noch ein ſchöner Ueberſchuß 
für das Geſchäft, das wenig Anlagekapital erfordert 
und lediglich auf die Noth und Leichtgläubigkeit 
der Nebenmenſchen abzielt. In ähnlicher Weiſe 
werden auch diejenigen ausgebeutet, welche zu 
irgend welchen Unternehmungen kleine Kapitalien 
durch die Zeitung ſuchen. Es finden ſich da immer 
Biedermänner, welche das Geld beſorgen wollen, 


ſenden Sie] A 
Hochachtend d 


nachdem ſie für die Beſorgung nöthiger Auskünfte, 
Schreibereien ꝛc. einen entſprechenden Vorſchuß 
erhalten. Natürlich iſt es in den meiſten Fällen 
auch hier nur auf den letzteren abgeſehen. Der: 
artigen Agenten ſollte man unter allen Umſtänden 
Vorſchäſſe und dergleichen verweigern, dagegen die 
Vermittlungsproviſton nach vollzogenem Geſchäft 
dafür höher bemeſſen. Auch im Geldverkehr zeigt 
es ſich leider, daß für große Unternehmungen, für 
die Hunderttauſende nothwendig ſind, immer Gelder 
flüſſig ſind, während der kleine Mann“, der zur 
Belebung eines Lucrativen Unternehmens ein paar 
hundert oder tauſend Mark braucht, dieſe ſelbſt oft 
nicht gegen hohe Zinſen erhält. Um ſo weniger 
aber ſoll der Kapitalſuchende dem Vermittler trauen, 
der, um den Vorſchuß zu erhalten, den Abſchluß 
des Geſchäfts in nahe Ausſicht ſtellt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wet erl e uichte der Deutſchen Seewarte 


ür d 6 d. 
für das nordöſtliche Deuten e. 


10. Mat: Vielfach heiter, normale Tempera⸗ 
tur, ſpäter ſtark wolkig, auffriſchende Winde, 
Strichregen. Kalte Nacht, Sturmwarnung 
f. d. Oſtſe 


e. 

11. Mei: Wolkig, bedeckt, Strichregen, meiſt 
wärmer, riſcher Wind. Kalte Nacht. Im 
Süden ſtellenweiſe Gewitter. Sturmwarnung 
für die Oftfee. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
9. Mai. 


Elbing, 

* (Die Kaiſerin] hat ein Anerkennungsblatt mit 
eigenhändiger Unterſchrift für diejenigen Perſönlich⸗ 
keiten beſtimmt, welche zur Zeit der Gründung des 
Vaterlöndiſchen Frauenvereins in deſſen Vorſtand und 
die ganze Zeit hindurch — alſo 25 Jahre — in dem⸗ 
ſelben thätig geweſen ſind. Am Freitag hielt nun der 
hieſige Vaterl. Frauenverein eine Sitzung ab, welcher 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt, Herr Pfarrer Bury ꝛc. 
beiwohnten, und in welcher Herr Breitenfeld, der 
Schriftführer des Vereins, die Mittheilung machte 
von einem Schreiben der Gräfin Itzenplitz, welches 
an ihn gelangt war und in welchem vorläufig der 
Frau Superintendent Marie Krüger das oben⸗ 
erwähnte Anerkennungsblatt zugedacht iſt. Herr 
Breitenfeld überreichte nun im Auftrage des Vor⸗ 
ſtandes der genannten Dame das hübſch ausgeſtattete 
Gedenkblatt, das, mit der Kaiſerkrone geziert, die 
Porträts der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta und der 
jetzt regierenden Kaiſerin, ſowie die eigenhändige 
Unterſchrift der letzteren trägt. Außer Frau Krüger 
leben noch zwanzig Damen, die dem hiefigen Vaterl. 
Frauenverein 25 Jahre lang angehören und die, wie 
wir bereits früher einmal erwähnten, in dem Jahres⸗ 
bericht des Vereins heſonders verzeichnet ſind. — In 
den von uns kürzlich erwähnten Ausſchuß zur Be⸗ 
rathung gemeinſamer Angelegenheiten wurden in der⸗ 
ſelben Sitzung des Vaterl. Frauenvereins gewählt 
Frau Krüger, Frau Emma Räther und Herr Prediger 


Bury. 

* Intereſſantes vom Rothen o m 
Anſchluſſe an eine bezügliche b 
der verbündeten Vereine vom Rothen Kreuz in Stadt⸗ 
und Landkreis Elbing in unſerem heutigen Inſeraten⸗ 
theile, ſuchen wir die Angelegenheiten des Elbinger 
Rothen Kreuzes gern dadurch zu jürdern, daß wir 
nach eingehenden Informationen unſerer Redaktlon 
über die letzten Erſcheinungen auf dieſem Gebiete einen 
kurzen Bericht erſtatten. — Der am Donnerſtag, den 
12. huj., Abends 6 Ubr, in der Aula des Alten 
Gymnasiums Fattfindenden Prüfung der erſten jetzt 
ausgebildeten Abtheilung freiwilliger Hilfskranken⸗ 
egerinnen des Vaterländiſchen Frauenvereins für 
den Stadtkreis Elbing wird vorau ichtlich in baldiger 
Zeit auch die Prüfung der zweiten, noch in der Aus⸗ 
bildung begriff den Abtheilung von freiwilligen Hilſs⸗ 
krankenpflegerinnen des Vaterländiſchen Frauenvereins 
für den Landkreis Elbing ſolgen. Die Ausbildung 
einer dritten Abheilung von männlichen freiwilligen 


ilfskrankenpflegern iſt fernerbin in's < 
a hat man an leitender Stelle 9 5 
bereitungen hierzu bereits begonnen. Man gedenkt 
das ausgebildete Pflege⸗Perſonal in praktiſcher Uebung 
u erhalten. Zu dieſem Zwecke beabſichtigt das 
Elbinger Rothe Kreuz einem Arzte das nölhige Ver⸗ 
bandsmaterial zu liefern, um in regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden Sprechſtunden das qu. Pflege⸗Perſonal in 
der Perſorgung ſolcher ambulanter chtrurgiſch Kranker 
die Armenbevölker ung in beſchränkter Zahl praktiſch 
zu üben, deren Verſorgung anderen Aerzten ſonſt nur 
zur Laſt fallen würde. Daß man ſchon ein ſo prakli⸗ 
ſches Ziel in's Auge aſſen kann, das iſt weſentlich 
einer reichen Spende (1000 ME) des Beſitzers der 
Elbinger Tabaks⸗ und Cigarrenfabrik, des Herrn 
Bernhard Loeſer zu danken, deſſen Namen 
wir hier nicht unerwähnt laſſen dürfen, da ſeine 
Opferwilligkeit einſtweilen. die Aufbringung der für 
Ausbildung des qu. Pflege = Perſonals erſorderlichen 
bedeutenden Unkoſten überhaupt erſt ermöglichte. Mehr 
und mehr taucht ferner in den betheiligten Kreiſea der 
Gedanke auf, darauf hinzuarbeiten, daß in Elbing ein 
interkonfeſſionelles Rothes Kreuz⸗Krankenhaus erbaut 
und begründet werden möge. Gäbe es mehr ſolcher 
Spender in Elbiig, wie Obengenannten, dieſe ſegens⸗ 
reiche Idee würde bald ihrer Verwirklichung näher 
gerückt werden. Zur ſchnelleren Wahrung mannig⸗ 
ſacher gemeinſamer Intereſſen haben die Elbinger drei 
Rothen Kreuz⸗Vereine die Bildung eines aus 9 Mit- 
gliedern beſtehenden gemeinſamen Ausſchuſſes in's 
uge gefaßt. Der Vaterländiſche Frauenverein für 
— Landkreis Elbing hat 3 Ausſchußmitglieder in 
Herr Schmidt⸗Lenzen, Frau Leiſtikow⸗Neuhof und 
\ errn Dr. Hantel⸗Elbing bereits gewählt, ebenſo der 
Vaterländiſche Frauenverein für den Stadtkreis Elbin 
n Frau Superintendent Krueger, Frau Räther = 
Herrn Pfarrer Bury⸗Elbing. Der Kreisverein i 
denkt ſeine 3 Ausſchußmitglieder in den nä 5 
des ben wählen. Durch dieſe Inſtitutlon Sie 
de che (ae dee vn 
8 verdient erwähnt ntliche Centraliſation erfahren. 
Weinſtubenbeſitzer . — 1 Ba ein biefiger 
damm) geftattet hat daß in „ 
ömer eine zierlich ausgef . 
das Elbinger Rohe Kreuz augeſte mmtbüchse für 
milde euz aufgeftellt werden durfte, 
der Lokal⸗ 


iz Um 2 
daß bei dem hieſigen Scha 

vom Rothen 
nd darunker 


allein 108 Vereinsmitglieder aus dem Landkreiſe 
Elbing ſeit Jahr und Tag mit ihrem freiwillig ge⸗ 
zeichneten Jahresbeitrag ausſtehen. Die große Sache 
des deutſchen Rothen Kreuzes kann auch der kleinſten 
Hülfe nicht entbehren. — Und ſo ſehr wir es 
wünſchten, daß nach dem Vorgange des Weſtens und 
Südens von Deutſchland auch hier einmal einige 
größere Stiftungen mit Glücksgütern geſegneter Mit⸗ 
bürger die Leiſtungsfähigkeit des hieſigen Rothen 
Kreuzes jenen Bezirken Deutſchlands mit einem 
Schlage einigermaßen gleichſtellen möchten, können wir 
doch nicht umhin darauf aufmerkſam zu machen, daß 
jeder Wehldenkende, der an dieſer großen Sache mit⸗ 
arbeitet, ſich etwas vergiebt, wenn er dieſelbe um 
eines Beitrages wegen, und wäre derſelbe noch ſo 
klein, im Stiche läßt. Denn die Sache des Rothen 
Kreuzes iſt gerade in unſerer von vielen zerſtörenden 
Tendenzen angefreſſenen Zeit des Schweißes der 
Opferwilligen und Edeln aller Nationen, Confeſſionen 
und Berufsklaſſen mehr werth, als jemals zuvor! 
Das Delchamt Elbing hat übrigens als Beiſteuer für 
die Erhaltung und Fortbildung der dem Elbinger 
Rothen Kreuz unterſtellten Freiwilligen Kriegerver⸗ 
eins⸗Waſſerwehr pro 1892 die Summe von 200 M. 
bewilligt. Man geht mit dem Gedanken um, im 
Laufe des Sommers bezw. Herbſtes, wenn es die zur 
Verfügung ſtehenden Mit‘el irgend geſtatten, wiederum 
die ſeit nunmehr 5 Jahren üblich geweſene und in 
den Rahmen der öffentlichen lokalen Erſcheinungen 
hier ſchon vollſtändig eingebürgerte, alljährliche all- 
gemeine Uebung des Freiwilligen Krankenträger⸗ und 
Waſſerwehr⸗Zuges der Kriegervereine aus Stadt und 
Landkreis Elbing in's Werk zu ſetzen. Die Sonder⸗ 
übungen der einzelnen Patrouillen haben ſchon ihren 
Anfang genommen. 5 a 

* [Beförderung.] Der Premier⸗Lieutenant 
Ernſt v. Ernſthauſen vom 1. badiſchen Feld⸗Artille⸗ 


krie⸗Regt. Nr. 14 (Sohn des früheren Ober⸗Präſi⸗ 


denten) iſt zum Hauptmann und Batterie⸗Chef be⸗ 
fördert worden. 

* [Generalverſammlung des Caſino.] Die 
Generalverſammlung, die Sonnabend Abend im Caſino 
unter außergewöhnlich ſtarker Theilnahme — es 
waren gegen 150 Mitglieder erſchienen, eine Zahl, die 
ſeit langen Jahren bei einer Generalverſammlung nicht 
erreicht worden iſt — unter Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 
rath Wernick ſtattfand, beſchäftigte ſich mit der 
Grundſtücks⸗Angelegenheit behufs Verbreiterung des 
Zuganges zum Caſinogarten. Nach mehrſtündiger 
lebhafter Debatte wurde die Berathung, da eine 
Einigung nicht erzielt werden konnte, vertagt und wird 
beſchloſſen, eine außerordentliche Generalverſammlung 
auf Mittwoch, den 18. Mat einzuberufen. 

*Der Ausſchuß des Verbandes] der Deut⸗ 
ſchen Berufsgenoſſenſchaften hielt am 4. Mai in 
Berlin unter Vorſitz des Reichstagsabgeordneten 
Roeſicke eine Sitzung ab, in welcher u. a. beſchloſſen 
wurde, den diesjährigen ordentlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftstag am 10. und 11 Juni in Hamburg abzu⸗ 
halten. Unter den für denſelben in Ausſicht genom⸗ 
menen Berathungsgegenſtänden ſind beſonders folgende 
hervorzuheben: Ausarbeitung von Normalunfallver⸗ 
hütungsvorſchriften; Verhältniß der Aerzte zu den 
Genoſſenſchaften bezw. Beſchaffung ärztlicher Ober⸗ 
gutachten; die öffentlich rechtliche Stellung der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften; die Rechte und Pflichten der Ge⸗ 
noſſenſchaften in Bezug auf die Novelle zum Kran⸗ 
kenverſicherungsgeſetz; die Unzuträglichkeiten bei der 
Verſicherung der Reglebauarbeiter. 

*Turnfahrt nach Dörbeck! Am geſtrigen 
Sonntage machte der hieſige Männer ⸗ Turnverein 
ſeine diesmonatliche (jeden Sonntag nach dem Erſten) 
feſtgeſetzte Turnfahrt. Als Ziel war Dörbed erwählt. 
Pünktlich um 2 Uhr marſchirten einige 20 Turner 
über Engliſch Brunnen das Haff entlang und 
ſchlugen vor Steinort den Waldweg nach Dörbe 
ein. Durch die von dem ſchönſten Wetter begünftigte 
klare Ausſicht auf das weithin ſichtbare Haff, als auch 
auf die an demſelben in friſchem Grün liegenden 
Ortſchaften wurden die Turner für den beſchwerlichen 
und anſtrengenden Marſch reichlich entſchädigt. Nach 
dreiſtündiger Wanderung erreichten die Turner Dör⸗ 
beck und wurde in dem dortigen Gaſthauſe Halt ge⸗ 
macht. Nach kurzem Aufenthalt daſelbſt wurde nach 
dem Hirſchkruge marſchirt. Hier wurde in dem neu 
und ſehr hübſch dekorirten Saale die leibliche 
Stärkung eingenommen und auch dem Wonnemonat 
durch Abſingen des Liedes „Der Mal iſt gekommen“ 
der ſchuldige Tribut gezollt. Um 38 Uhr wurde bei 
Geſang von Marſchliedern der Heimweg angetreten, 
auf demſelben wurden Ordnungsübungen ausgeführt 
und um 10 Uhr die Stadt erreicht. Erfreulich war 
die Bethelligung auch der älteren Herren bei dieſer 
Turnfahrt. 

* [Aus Kahlberg.] Herr Friers unternahm 
geſtern mit dem Dampfer „Kronprinz“ eine Fahrt 
nach Kahlberg. Unterwegs wurde in Reimannsſelde 
angelegt. In Cadienen mußte dieſes unterbleiben, 
weil eben dort der Steg noch nicht gelegt iſt. Der 
Haffſteg bei Kahlberg iſt beſſer und jejier als in den 
Vorjahren. Während früher viſchen den einzelnen 
Flanken noch immer Ritzen waren, ſchließt ſich jetzt 
Bohle dicht an Bohle. Die Ausflügler fanden in 
„Klatts Hotel“ Aufnahme. Der „Walfiſch“ wird für 
die Saiſon in “. reitſchaft geſetzt. Ein Herr aus 
Königsberg hat de“ Hotel für dieſes Jahr gepachtet. 
Die Vegetation iſt in unſerm Badeort weiter vor⸗ 
geſchritten als bel uns. Die zahlreichen Fliederbüſche 
haben ihre Blätter ſchon voll entfaltet. 

* [Die Leiche] des vor einigen Tagen, wie wir 
meldeten, verſtorbenen Obertelegraphenaſſiſtenten Ra⸗ 
kowski wurde geſtern Nachmittag mit dem um 6 Uhr 
37 Min. von hier nach Königsberg abgehenden 
Perſonenzug nach Lötzen befördert, um dort, wo der 
Verſtorbene ſeine Jugend verlebt hat, beigeſetzt zu 
werden. Nachdem die Leiche am Bahnhof in einen 
Güterwagen hineingeſetzt war, wurde dieſelbe durch 
den Schwiegerſohn des verſtorbenen Pfarrers Buſch 
aus Kamin eingeſegnet und hierauf der Wagen ver⸗ 
ſchloſſen. Es hatten ſich zahlreiche alte Freunde des 
Verſtorbenen eingefunden, um ihrem Collegen das 
letzte Geleit zu geben. 5 5 

* [Heute findet die Beerdigung] des ſo plötz⸗ 
lich verſtorbenen weltberühmten Profeſſors der Chemie 
A. W. v. Hofman n-Berlin ſtatt. Hofmann, der 
der Induſtrie neue Bahnen gewieſen, iſt ſelbſt nicht, 
wie es ſonſt den Gelehrten zu gehen pflegt, zu kurz 
gekommen. Er hinterläßt en Vermögen von 20 
Millionen. 

* [Herr Kaufmann Tochtermann] hat auf 
drr Speicherinſel in der Berliner Straße eine Bau⸗ 
ſtelle gekauft, um dort Stallung für ſeine Pferde, 
und Wagen zu erbauen. ; 

* [Die Malergehilfen Elbings] hatten ſich 
am Sonnabend Abend im „Vater Jahn“ in der 
Stärke von ca. 30 Mann verſammelt, wo Herr 
Rieſop aus Berln (früher in Danzig) über das 


Thema „Wie kann den Malern geholfen werden?“ 
ſprach. Der Redner bezeichnete die feſte Organiſatlon, 
den thatkräftigen Zuſammenſchluß der Malergehilfen 
als den einzigen Weg zur Erreichung von Vortheilen 
gegenüber den Arbeitgebern und ſprach ſein Bedauern 
darüber aus, daß die Malergehilfen Elbings zu einer 
ſolchen Organiſation anſcheinend nicht geneigt ſind. 
Nach längeren Debatten wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Herr Rieſop, der ſelbſt Malergehilfe und in Berlin 
in Stellung iſt, bereiſt ſeit längerer Zeit zu Agita⸗ 
tionszwecken Oſt⸗ und Weſtpreußen. 3 
Diakoniſſenhaus. Das „Danziger Dia: 
koniſſen⸗Mutterhaus“ hat im Jahre 1891 feinem 
jetzt herausgegebenen Jahresbericht zufolge 109 
Diakoniſſen gehabt, 53 Novizen und 33 Probe⸗ 
ſchweſtern. Von dieſen ſind 42 Diakoniſſen im 
Hauſe beſchäftigt, 149 auf 76 auswärtigen Statio⸗ 
nen. Die meiſten dieſer Stationen (36) befinden 
ſich in Weſtpreußen, 13 in Pommern, die übrigen 
in Danzig Stadt, in der Mark, Poſen, Sachſen 
und Mecklenburg ⸗Strelitz. 


neu übernommen. Dagegen hat die zu Krojanke 
am 1. März 1892 aufgegeben werden müſſen. 
*Das Concert des Herrn Schott], das am 
nächſten Freitag Abend 8 Uhr im Caſino ſtattfindet, 
dürfte ſich zweifellos als hervorragendſter muſikaltſcher 
Genuß der Saiſon erweiſen und jeien alle kunſt⸗ 
liebenden Kreiſe Elbings daher beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen. Ueber eine Aufführung (Matinee) 
Berliner Leſſingtheater berichtet die „B. B.⸗Ztg.“: 
„Für Hrn. Bulß fang hierauf Hr. Schott noch 
Schumann⸗Heines „Die beiden Grenadiere“ mit hin⸗ 
reißender Tonfülle und dramatiſcher Wucht.“ Herr 
Schott, der gegenwärtig eine Tournee durch Oſt⸗ 
preußen unternimmt, ſang vor einigen Tagen auch in 
Königsberg, worüber die dortige „Hartung'ſche Ztg.“ 
wie folgt berichtet: „Was Herr Schott mit ſeiner 
einſt ſo heldiſch glänzenden, doch auch jetzt noch vollen 
und markigen Stimme für den Liedergeſang beſonders 
befähigt, das iſt der glückliche Beſitz eines leicht an⸗ 
ſprechenden, weich klingenden Falſetts, das die Decenz 


des Vortrages außerordentlich begünſtigt, und deſſen 


oft ganz eigener ſüßer Wohllaut den Hörer rückhalts⸗ 
los zu gewinnen weiß.“ Und über den Pianiſten 
Frommer ſchreibt daſſelbe Blatt: „Auch als Pianiſt 
bewährte Herr Frommer ſich in dem Vortrag einiger 
Stücke von Chopin und Rubinſtein mit Geſchick, und 
beſonders hervorzuheben iſt die ebenſo verſtändniß⸗ 
volle wie decente und fein unterſtützende Begleitung 
der Geſänge.“ 

* [In der Freitag⸗Sitzung] des inter⸗ 
nationalen Kongreſſes der Volks⸗Kredit⸗Geſellſchaf⸗ 
ten überreichte der Vertreter des Ackerbauminiſters 
dem deutſchen Delegirten Raiffeiſen die Auszeich⸗ 
nung für Verdienſte auf dem Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft. 

* [Dank an die Lehrer.] Die jüngften 
Verordnungsblätter veröffentlichen einen Erlaß des 
jetzigen Cultusminiſters Boſſe vom 6. April, in 
welchem derſelbe den Volksſchullehrern für die rüh⸗ 
rige und arbeitsfreudige Mitwirkung bei der Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember 1890 feine Anerkennung 
ausſpricht. 

* [Mit der Aufſtellung der Gruppe 
auf der Neufeldt'ſchen Fabrik wurde heute Vormit⸗ 
tag begonnen. 

Dem Abgeordnetenhauſe] iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Geheimhaltung 
der Ergebniſſe der Veranlagung zur Staatseinkom⸗ 
menſteuer zugegangen. 

* [Den Landräthen] joll nach der „Freiſ. Z.“ 


ck ein Zuſchuß gewährt werden zu ihrer Dienſtauf⸗ 


wandsentſchädigung mit Rückſicht auf die Mehr⸗ 
koſten der Veranlagung zur neuen Einkommenſteuer 
an Porto und Schreibwerk aller Art. Für einen 
mittleren Kreis ſoll dieſer Zuſchuß eiwa 500 Mk. 
betragen. 

[Die preußiſche Regierung] legt großen 
Werth darauf, im Intereſſe der Landeskultur an den 
Holzanbau in den Waldungen der Gemeinden, öffent⸗ 
lichen Anſtalten, Privatgrundbeſitzer ꝛc. anregend und 
fördernd auch da einzuwirken, daß ſie gutes Pflan⸗ 
zenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Wald⸗ 
beſitzern abgiebt, welche nicht die Gelegenheit haben, 
ſich die erforderlichen Pflanzen ſelbſt zu erziehen. 
Welchen Anklang dieſe Fürſorge bei den Waldbe⸗ 
figern gefunden hat, ergiebt eine Zuſammenſtellung 
der beiden Regierungen zu Königsberg und Gum⸗ 
binnen, wonach aus Stoatsforſten in der Zeit vom 
1. April 1891 bis 1892 an Laubholzpflanzen 164,525 
und an Nadelholzpflanzen 784,926 Stück abgegeben 
worden ſind. 5 

* (Der Jahrmarkt] it heute zu Ende, ohne 
den erhofften Beſuch vom Lande gebracht zu haben. Im 
Gegentheil war das Geſchäft äußerſt ſchwach und 
wurde darüber allgemein geklagt. Viele haben die 
Unkoſten des Transportes und Standgelder nicht 
gedeckt. Die Jahrmärkte haben ſich eben überlebt. 

[Polizeiliches Geſtern Nachmittag wurde in 
der Nähe des Anlegeplatzes des Kahlberger Dampfers 
eine männliche Leiche im Elbingfluß aufgefunden, bei 
der man Papiere auf den Namen des Arbeiters 
Friedrich Wagner, geb. den 26. November 1856 in 
Saalfeld vorfand. Dieſelbe wurde ins Krankenſtift 
geſchafft. — Heute früh fund man die erwachſene 
Tochter des Gepäckträgers W. in einem mit Waſſer 
gefüllten Brunnen auf dem Neuſtädterfeld todt auf. 
Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, war noch 
nicht feſtzuſtellen. — Geſtern Nachmittag wurde der 
in der Angerſtraße wohnhafte Schloſſer und Eigen⸗ 
thümer F. von einem jungen Menſchen, der auf dem 
Armen⸗-Kirchhof bei der Vogelſtellerei betroffen und 
fortgeweſen wurde, durch einen Meſſerſtich in die 
rechte Schulter erheblich verletzt. — Sonnabend 
Nachmittag wurde der in der Sonnenſtraße wohnhafte 
Zimmergeſell Albert H. in Folge einer Denunziation 
ſeiner eigenen Frau aus § 173 und 176 d. Strafgeſ.⸗ 
B. verhaftet. — In der Nacht zu geſtern wurde von 
dem Neubau eines Hauſes der Herrenſtraße eine 
neue Hinkrinne geſtohlen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Mai. 

Von der Anklage des Straßenraubes, begangen 
im Dezember, wird der bereits vorbeſtrafte Arbeiter- 
ſohn Albert Schalkowski aus Pangritz Colonie 
freigeſprochen. — Die Matroſen Carl Daum ⸗ 
lehner (wegen Meſſerſtecherei bereits 4 Mal vor⸗ 
beſtraft) und Hermann Friſch, beide aus Elbing, 
ſind angeklagt und werden für überführt erachtet, am 
11. März Abends, ohne die geringſte Veranlaſſung 
gehabt zu haben, drei Arbeiter mittelſt Meſſers⸗ 
vorſätzlich verletzt zu haben. Gegen Daumlehner 


Fünf Gemeindepflegen 
und drei Krankenhäuſer wurden im Jahre 1891 


im 
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wird auf eine Zuſatzſtrafe zu dem hieſigen Straf⸗ 
kammer⸗Urtheile vom 31. März von 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten und gegen Friſch auf 1 Jahr Gefängniß erkannt. — 
Ebenfalls am 4. Oktober zu Neuſtädterwald einen 
Arbeiter mittels Meſſers vorſätzlich verletzt 
zu haben, ſteht der Arbeiter Jacob Tabbert 
aus Rheinland unter Anklage. Gemäß dem Ur⸗ 
thelle des Sachverſtändigen iſt durch die Ver⸗ 
letzung der Geſtochene in Siechthum verfallen. In 
Erwägung dieſes Umſtandes erkennt der Gerichtsdof 
auf 2 Jahr 6 Monate Gefängniß. — Die hieſigen 
Fabrlkarbelter Auguſt Thiel, bereits wegen Dieb⸗ 
ſtahls in zwei Fällen vorbeſtraft, und Johann Peter 
find angeklagt, im Jahre 1891 Kupferſtücke nebſt 
Kupferipänen aus der Fabrik des Herrn Geheim⸗ 
raths Schichau in mehreren Füllen entwendet 
zu haben, und der Hehlerel werden die Trödler 
Auguſt Blum und deſſen Ehefrau ſowie der Trödler 
Ferdinand Halfke und die unverehelichte Anna 
Sambrowski bezichtet. Es wird gegen Thiel auf 
9 Monate, gegen Peter auf 2 Wochen Gefüngniß, 
gegen Blum wegen gewerbsmäßiger Hehlerei auf 
1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, 
gegen die Ehefrau des Blum wegen Beihülfe 
auf 4 Monate 15 Tage und Sambrowski auf 3 Tage 
Gefängniß erkannt. Der Trödler Halfte wird reis 
geſprochen. — Wegen Diebſtahls im Rückfalle wird 
das Dienſtmädchen Roſalie Jeskulski unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
niß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Mainz, 7. Mai. Die wegen Beleidigung 
der Lieutenants Leydhecker und Hueffer (welche den 
Techniker Heyl mit der blanken Waffe mißhandelt 
hatten) angeklagten Redakteure dreier hieſiger Blät⸗ 
ter ( „Anzeiger“, „Nachrichten“ und „Volkszeitung“ 
wurden freigeſprochen. 


Arbeiterbewegung. 

* Wien, 7. Mai. Der Streik der Fiaker⸗ 

kutſcher iſt vollſtändig. Von 2000 Wagen ver⸗ 

kehrten nur etwa 20, welche die Nummern entfernt 

hatten. Die zur Eröffnung der Theater und Mu⸗ 

ſikausſtellung geladenen Gäſte benutzten die Pferde⸗ 
bahn. 

9 Wien, 7. Mai. In Folge des Streiks 
der Kutſcher iſt auf den Standplätzen in der Stadt 
und an den Bahnhöfen nur eine geringe Anzahl 
Lohnfuhrwerke erſchienen. Von etwa 3300 Kut⸗ 
ſchern ſtreiken etwa 2500. Die Stimmung der 
ausſtändigen gegen die fahrenden Kutſcher iſt eine 
erbitterte. — Infolge von Verhandlungen der ſtrei⸗ 
kenden Kutſcher mit der Gewerbebehörde werden, 
wie man annimmt, heute Abend oder morgen früh 
etwa 1000 Fuhrwerke die Fahrten wieder aufneh⸗ 
men. (Ein inzwiſchen eingelaufenes, an anderer 
Stelle veröffentlichtes Telegramm meldet die Beile- 
gung des Streiks. D. Red.) 

iſſabon, 8. Mai. Der von den Angeſtellten 
der hieſigen Pferdebahn angekündigte Streik iſt 
heute eingetreten. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Der bekannte Dramaturg und Literaturhiſtoriker 
Dr. Bulthaupt hat von der preußiſchen Regierung 
einen Ruf als Profeſſor der Literatur und Aeſthetik 
an der Düſſeldorſer Kunſtakademie erhalten. 

Zu der Feſtſchrift, welche die Berliner Geſell⸗ 
ſchaft für Erdkunde zur 200 jährigen Feier der 
Entdeckung von Amerika herausgeben wird, hat der 
10 8 15,000 Mk. aus dem Dispoſitionsfonds be⸗ 
willigt. 

* Wie Paris feinen „Saal Erard“, Wien ſeinen 
„Saal Boeſendorfer“ beſitzt, ſo wird Berlin im 
Herbſt ſeinen „Saal Beſchſtein“, einen neuen 
Konzerſoal für ca. 500 Perſonen, erhalten. In der 
Linkſtraße, nahe beim Potsdammer Platz gelegen, 
wird der Saol Bechſtein dem lange beſtehenden Be⸗ 
dürfniß eines geeigneten, nicht zu großen Raumes für 
Klavier⸗Abende, Kammermuſikſoireen, Liederabende, Bor: 
leſungen u. ſ. w. abhelfen. Der Bau, welcher ſeiner 
Vollendung entgegengeht, wird nach Plänen des kgl. 
Bauraths Franz Schwechten ausgeführt. 

* Leipzig, 7. Mai. Profeſſor Thierſch, welcher 
25 Jahre lang Profeſſor und Oberarzt am ſtädtiſchen 


Krankenhauſe iſt, wurde großartig gefeiert. Derſelbe 
wurde zum Ehrenbürger Leipzigs ernannt. 

* Wien, 7. Mai. 
auf feinem Rundgange durch die Mu ſik⸗ und 
Theaterausſtellung eingehend das Weimarer 
Zimmer der deutſchen dramatiſchen Abtheilung, wo 
derſelbe von dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß 
und Gemahlin empfangen wurde. Prinz Reuß ſtellte 
den Hofrath Gölle-Weimar vor. Der Kaiſer ver⸗ 
weilte auch längere Zeit in der deutſchen Abtheilung 
für Militärmuſik⸗Inſtrumente. 

* Die tollen Capricen Adelina Pattis haben 
in letzter Zeit mehr wie nöthig von ſich reden gemacht; 
ihr letzter Streich ſcheint jedoch in Bezug auf ſeine 
e allem die Krone aufzuſetzen. Frau Patti 
läßt ſich für ihren Privatgebrauch die „Bauern- 
ehre“ — neu componiren. Ein Flötiſt des 
in England bekannten Arditiſchen Orcheſters hat den 
ebenſo ſchmeichelhaften wie ehrenvollen Auftrag er⸗ 
halten, durch ſeine Töne den für die Patti uk 
baren Mascagni bei Seite zu ſchieben, und wenn die 
capricciöſe Primadonna aus dem Lande der Dollars 
heimgekehrt ſein wird, wird ſie auf „ihrem“ Theater 
(in Craig⸗y⸗Nos) „ihre“ Santuzza ſich und anderen 
vorſingen. 

() Daß die „Große Modenwelt“, dieſe ſeit 
1. April beſtehende, für 1 Mark viertjährlich von 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten beziehbare 
ſenſatlonelle Zeitſchrift, welche in der Fülle von chie 
ausgeführten Originalen und in der reizvollen, durch 
weifarbigen Druck erhöhten, einzig daſtehenden Aus⸗ 
ſtattung ſich bald einen ſtattlichen Leſerkreis erlangen 
werde, war unſchwer vorauszuſehen. Wie wir hören, 
iſt aber das ſelbſt den Optimiſten überraſchende Fac⸗ 
tum zu verzeichnen, daß die „Große“ Modenwelt“ 
im Fluge ſich über 30,000 Abonnenten erworben hat. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen, wie 
bemerkt, bei Nachlieferung der bereits herausgegebenen 
Nummern noch für dieſes Quartal Abonnement auf 
die „Große“ Mobenwelt zu 1 M. vierteljährlich ent⸗ 
gegen. Man verlange aber ausdrücklich, um Ver⸗ 
wechſelung mit minderwerthigen Modeblättern zu 
vermeiden, die „Große Modenwelt“, welche 1 M. 
vierteljährlich koſtet und in der Poſtzeitungsliſte unter 
Nr. 2678 eingetragen iſt. 


Vermiſchtes. 

„Viel umworben ſind immer die Kantinen der 
Militär⸗Werkſtätten in Spandau, da ſie für den In⸗ 
haber förmlich eine „Goldgrube“ find. Der Oekonom 
der Gewehrfabrik⸗KTantine, ein früherer Feldwebel, 
erwarb dabei in vier Jahren ein Vermögen von mehr 
als 200,000 M. und iſt darauf Gutsbeſitzer gewor⸗ 
den. Seitdem iſt der Verdienſt etwas eingeſchränkt 
worden, indem jeder Kantinenwirth vier M. für jede 
ausgeſchänkte Tonne bairiſch Bier an die Fabrik ab⸗ 
geben muß. Bei dem großen Umſatz werden die 
Wirthe aber doch noch in kurzer Zeit vermögende 
Leute. Neuerdings hat ſich für ſie aber etwas Un⸗ 
liebſames ereignet. Die Pulverfabrik⸗Kantine iſt neu 
verpachtet worden, und hat ein Berliner Reſtaurateur 
den Zuſchlag erhalten, der 12 M. 50 Pfg. für jede 
Tonne abgiebt. Sollte der Wirth bei dieſer neuen 
Bedingung beſtehen können, ſo iſt nicht zu zweifeln, 
daß die Militärbehörde auch die andern Fabrik⸗Kan⸗ 
tinen an die Meiſtbietenden vergiebt. Das Tonnen⸗ 
geld wird im Intereſſe der Arbeiter verwandt. 

* Eine Seltenheit iſt ſicherlich ein Berliner als 
katholiſcher Erzbiſchof. Indeſſen der Erzbiſchof 
von St. Louis auf Mauritus, der dort am 27. März 
fein 25jähriges Biſchofs jubiläum feierte, Mſgr. Johann 
Gabriel Leo Meurin iſt eine ſolche Seltenheit. Er 
wurde geboren am 23. Juni 1825 in Berlin, wo ſein 
Vater königl. Hofrath und Verwalter des Haupt⸗ 
Stempel⸗Magazins war. 
ſuiten⸗Orden, wirkte 


ſeit 1855 als Prieſter und Biſchof 


in Bombay und Puna und wurde 1857 zum Erz⸗ 


biſchof von St. Louis ernant, 
ſehen genießt. 


Freitag Nachmittag wurden in der Jungfern⸗ Blut 


heide in Berlin 1 75 Kaufleute, die Brüder Fager⸗ 
ſtröm, als Selbſtmörder aufgefunden. Der eine 


hatte ſich erhängt und wurde als Leiche abgeſchnitten, A 
der andere hatte ſich nach einem vergeblichen Hänge⸗ li 
verſuch mit einem Revolver in den Mund geſchoſſen d 


und wurde noch lebend in das Krankenhaus zu 
Moabit geſchafft. 
* Standrechtlich erſchoſſen wurden 


in Oran 
(Algerten) drei Soldaten 


der Fremdenlegion, 


Der Kaiſer beſichtigte heute l 


Er trat 1853 in den Je⸗ A 


wo er ein hohes An⸗ w 


Robert und Schwarz, geborene Berliner, und Kiefer, 
ein Elſäſſer. Noch weitere 8 Angehörige der Fremden⸗ 
eglon, von denen 3 ebenfalls Deutſche find, erwarten 
die Vollſtreckung des Todesurtheils im Laufe der 
nächſten Zeit. Die Berliner, ihres Lebens durch den 
Dienſt überdrüſſig, beſchloſſen zu deſertlren. Auf der 
Flucht wurden ſie von einem Eingeborenen bemerkt, 
ſchlugen ihn nieder und wurden bald darauf einge⸗ 
fangen. Die anderen haben ſich Subordinationsver⸗ 
brechen zu Schulden kommen laſſen und müſſen ſie 
mit dem Tode büßen. Das franzöſiſche Militärſtraf⸗ 
geſetz iſt ſehr ſtreng und für die Fremdenlegion noch 
mit verſchärften Ausnahmebeſtimmungen verſehen. — 
Möge die traurige Nachricht den Deutſchen zur 
Warnung dienen! 

»Die Koſtenrechnung für die Februar⸗Tumulte, 
welche die Berliner Stadtgemeinde zu bezahlen hat, 
iſt nunmehr vom Magiſtrat der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Genehmigung unterbreitet worden. 
Die Geſammtſumme der zu leiſtenden Entſchädigungen 
beträgt rund 16,642 M. Achtzehn Anſprüche ſind 
außerdem theils als verſpätet angebracht, theils als 
ſachlich unbegründet e worden; in einigen 
Fällen ſchweben noch die Ermittelungen. - 

* Hamburg, 7. Mai. Wie der „Hamburgiſche 
Correſpondent“ meldet, geſtaltete fich die Beweis⸗ 
aufnahme in der heutigen Verhandlung vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts gegen den 
Kapitän und mehrere Maſchiniſten des Dampfers 
„Aline Wörmann“ wegen Tödtung des Heizers 
Glasgow, eines Negers, jo günſtig, daß die An⸗ 
geklagten ſämmtlich koſtenlos freigeſprochen wurden. 
In der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die An⸗ 
gelegenheit in den Blättern ungebührlich und der 
Wahrheit nicht entſprechend dargeſtellt worden war. 

* Die Gaſſenjungen in Paris, namentlich in 
den Vorſtädten, ſpielen jetzt mit Vorliebe Ravachol 
wie ſie ſonſt Kriegführen, Räuber und Gendarmen 
und Buffalo⸗Bill'ſche Rothhäute geſpielt haben. Ein 
Correſpondent hatte jüngſt Gelegenheit gehabt, auf 
dem Platze vor der Mairie von Belleville einem 
ſolchen Spiel eine Weile zuzuſehen. Die Theil⸗ 
nehmer waren etwa fünfzehn Burſchen im Alter von 
zehn bis dreizehn Jahren. Jedenfalls haben die 
Eltern dieſer Knirpſe ſehr eingehend über die Zer⸗ 
ſtörung des Very'ſchen Gaſthauſes geſprochen, und ſie 
haben mit großer Aufmerkſamkeit zugehört, denn alle 
Einzelheiten der Begebenheit ſchienen ihnen geläufig 
zu fein Der Anführer der Schaar ſpielte Ravachol, 
ein anderer Junge ſeinen Genoſſen. Ein Sandhaufen 
ſtellte das Haus dar und dort bildeten vier Jungen 
eine Gruppe. Ravachol hatte eine Sardinenbüchſe, 
die mit Sand gefüllt und mit Bindfaden umwickelt 
war. Er ſchlich ſich an die Gruppe heran, warf 
plötzlich ſeine Büchſe zwiſchen ſie und ſtieß gleich⸗ 
zeitig ein heftiges Gebrüll aus. Der Genoſſe machte 
mit dem Munde „Bum!“ und ſchleuderte mit den 
Händen eine Sandwolke in die Luft. Die Gruppe 
warf ſich zu Boden und ſchrie wie am Spieße, ein 
Junge bedeckte ſeine Beine mit Sand und rief: „Wo 
iſt mein Bein? Ich habe mein Bein verloren!“ — 
Wahrlich, recht geſchmackvoll! 

* Die Ahnen. Jeder Menſch hat 2 Eltern, 4 
Großeltern, 8 Urgroßeltern, 16 Ururgroßeltern, 32 
Voreltern in der 5. Generation, 64 in der 6., 128 in 


der 7., 256 in der 8., 512 in der 9. und 1024 in 


der 10. Generation. In der 16. Generation hat 
ieder 65,536 Voreltern. 16 Generationen nehmen 
einen Zeitraum von 500 Jahren ein. Unter den 
65,536 Voreltern, die jeder der jetzt lebenden Menſchen 
im 14. Jahrhundert hatte, befinden ſich gewiß Per⸗ 
Ionen aller Stände und Klaſſen, Arme und Reiche, 
daher der Unterſchied in der Herkunft der Menſchen 
wobl kein großer ſein dürfte. Wer ſich alſo eines 
ihnherrn aus vergangenen Jahrhunderten rühmt, hat 
nicht bedacht, daß deſſen Blut durch Tausende und 
Abertauſende von unbekannten Voreltern gemischt 
urde, bevor es auf feine Mutter überging, Alle 
Abnenſtolze ſollen ferner bedenken, wie viel königliches 
ut in's Volk hinabgefloſſen iſt, Im Königreich 
achſen kann jo ziemlich jeder 4. Bürger annehmen, 
daß königliches Blut in ſeinen Adern fließt, denn 
uguſt der Starke hinterließ bekanntlich 354 unehe⸗ 
e Kinder. Da dieſe fi 6—7 Generationen hin⸗ 
urch vermehrt haben, ſo ſteht anzunehmen, da 
gundertauſende von Sachſen von dieſem König ab⸗ 
tammen, der in gewiſſem Sinne ſich als Vater ſeines 
Volkes betrachten durſte. 
In Oelella am Ebro 


Der Tod der Hexe. N 


wohnte eine Deutſche Namens Maria Groß, die 60 
Jahre alt war und vom Volke für eine Hexe gehal⸗ 
ten wurde. Es hieß, daß von ihren Launen und 
Gelüſten die gut oder bösartige Entwickelung von 
Krankheiten abhängig ſei, daß ſie die Zukunft vorher⸗ 
lagen und ſich mit den Geiſtern unterhalten könne. 
Dieſer Volksaberglaube wurde der armen deutſchen 
Frau verhängnißvoll. Ein 19jähriger Jüngling, ein 
gewiſſer Manuel Tella, war der Anſicht, daß die 
Krankheit ſeines Vaters, der ſchon jahrelang bett⸗ 
lägerig war, auf die Zaubereien und geheimen Vor⸗ 
ſchläge der Hexe zurückzuführen jet. Sonntag (1. 
Mai) nach dem Kirchgange eilte Tella in die Hütte 
der Maria Groß und forderte ſie auf, ſofort ſeinen 
Vater geſund zu machen. Als die angebliche Hexe 
erklärte, daß ſe nicht im Stande ſei, irgend einem 
Menſchen ein Leid zuzufügen, noch ihn von einem 
ſolchen zu befreien, zog Tella einen Revolver und 
ſchoß auf das unglückliche Weib, welches ſchwer 
verwundet zuſammenbrach. Einen zweiten Schuß 
gab der raſende Jüngling auf den 64jährigen, gicht⸗ 
brüchigen Gatten der Zauberin ab, der im Lehn⸗ 
ſtuhl ſitzend der ganzen ſchreckliche Scene beigewohnt 
hatte. Als Tella verhaftet werden ſollte, nahm das 
Volk für ihn Partei und ſuchte ihn zu befreien, was 
jedoch nicht gelang. 


Telegramme. 
Thorn, 8. Mai, 12 uhr 48 Min. Nachm. 
Waſſerſtand bei Warſchau geitern 1,60, heute 


1,90. Meter. 
Wien, 9. April. Der Kutſcherſtreik ift 
beigelegt. Ju den geſtrigen Abendſtunden 


traten zahlreiche Kutſcher ihren Dienſt wieder 
an. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 9. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 7.5 9.5. 
3½ pCt. Beine Pfandbriefe. 95,20 95,10 
37, pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,20 95,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,00] 95,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,00 93,10 
Ruſſiſche Banknoten 215,40 | 214,65 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,70 170,60 
Deutſche ReichsanleigFhe 106,70 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,60 | 106,70 
4 pCt. Rumänier . 2. 2 2. 82,00 82,00 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,80 106,70 
Produkten⸗Börſe 
u) , r 5. Bi 
Weiske! a 189,00 | 187,70 
Fall!! 186,50 | 185,00 
Roggen: niedriger. 
Rat, a Ins 10 n 199,00 | 192,00 
mitt 180,50 179,00 
Petrol los“ eee ee 19, 21,70 
Rübol ii „Aide wit —.— 54,30 
ept.⸗Oct. anni. 53,30 53,10 
Spiritus 7er Mai⸗Jun i212: 41.20 40,60 


Königsberg, 9. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl, Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Ipeß Eontürgentiee : . e 62,50 l Geld. 
Loco nicht contingentirtt 42,50 „ „ 


CCC. Cc · ͤ A————Ä———— 


— — — —— — 
. 8 8 
dnzhin, Nouveaules u. Aeberzieherſtoſfe 
reine Wolle nadelf. ca. 140 em breit 
a M. 1,95 p. Meter bis 5,75 verſenden 
in einzelnen Metern direct an Jedermann 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Hettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Muſter aller Qualitäten umgehend franco. 


— — 


Feinſte Spezialitäten. 


J Zollfr. Verſandt durch W. II. Mlielck, "ein 


furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloffenem 
Couvert ohne 7 — gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


E 


3 Kirchliche Anzeigen. 


Am Buß und Bettage. 


St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Am Feſte des heil. Adalbert: 
Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Evangel. Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr Fe 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 4 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
8 St. e 
orm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Ul: Br Pfarrer Malletle. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil, Leichnam: Kirche, 
Vorm. 99 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Beichte 91 Uhr. 
Herr Prediger Böttcher. 


Nachm. 2 or 
eformirte Kirche. 
W Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Mennoniten⸗Ger i 
Vorm. 10 Uhr: Herr Brchiger Harder 
der Bahnen 
in der Baptiſten⸗ Gem 
Vorm. 93 Uhr. Aion 


Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. i 5 

Geburten: Schiffer Franz Alex. 
Ehlert 1 S. — Schloſſer Guſtav Linden⸗ 
ſtrauß 1 S. — Bäcker Gottfried Gehrke 
1 T. — Metalldreher Heinr. Kirſchner 
1 T. — Fabrikarbeiter Friedrich Grun⸗ 
wald 1 S. — Tiſchler Friedr. Frieſe 
1 S. — Schloſſer Carl Froſt 1 S. 


Aufgebote: Bahnmeiſter Carl Wil⸗ 
helm Großer-Hohenſtein mit Chriſtine 
Pauline Kieſewetter-Gr. Baudiß. — 
Poſt⸗Aſſiſtent Ernſt Skibbe mit Jenny 
Foß. — Tiſchlermſtr. Adolf Salewsky 


mit Wilhelmine Kretſchmer. 


Sterbefälle: Fabrikarb. Hermann 
Geelhaar T. 2½ J. — Metalldrücer 
Friedr. Saß S. 4 W. — Arb. Heinr. 
Kuhn 1 S. todtgeb. — Fabrikarbeiterin 
Wilhelmine Bries 22 J. — Hoſpitalitin 
Regine Müller, geb. Marks, 71 J. — 
Kürſchner⸗Wittwe Marie Kopp, geb. 
Lisjankas, 64 J. — Arbeiter Gottfried 


Ehlert S. 1 J. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
„Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Henriette mit dem 
Kaufmann Herrn Paul Jacob- 
sohn, Wartenburg (Oſtpr.), 
beehren ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen 
Reichenbach (Oſtpr.), 

im Mai 1892. 

S. Cohn und Frau, 
geb. Jachmann. 

g. elekt. Cohn | 

gatil JIacohsohn 
Verlobte. 


Ein Feilenhauer⸗Geſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
H. Krüger-Pr. Stargard. 


| 


‚| Wirthichaftsjahres 


anberaumt, wozu wir hiermit 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren i : 
Vermögen des Kaufmanns rn, 
Scheyer (in Firma D. Scheyer) 
in Elbing wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 14. April 1892 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Zugleich wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung ein Termin auf den 
23. Mai 1892, Vorm. 11¼ Uhr 
Zimmer Nr. 12, anberaumt. : 

Elbing, den 29. April 1892 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe der im Laufe des 


1892 in unſeren 
Forſten zu hauenden Faſchinen haben 
wir einen neuen Termin im 


vor Herrn Stadtforſtrath K t. 
Sonnabend, den 14. 8. Mt., 
Vorm. 12 Uhr, 


Elbing, den 3. Mai 1892 einladen. 


9. 


Der Magiſtrat. 


Ein Banaufſeher 


wird zu ſofortigem Antritt au 
Schlachthaus⸗Bauplatz geſucht. 1 
ſind bei dem unterzeichneten Baurath 
im Rathhauſe anzubringen. 

Elbing, den 7. Mai 1892. 


Der Sundt Baurath. 


Rathhauſe 


Behanntmanjung. | 


Die Anfuhr von 189 R.⸗Mtr. Kloben⸗ 
holz für 12 — Schulen, öffentl. Ge⸗ 
bäude und Anſtalten ſoll auf's Neue 
anderweit vergeben werden. Es kommen 
zur Ausbietung 38 R.-Mtr. aus Rakau, 
68 R.⸗Mtr. aus Eggertsw., 78 R.⸗Mtr. 
aus Ziegelw., 5 R.⸗Mtr. aus Grun.⸗ 
Wüſten. Die Fuhrunternehmer fordern 
wir auf, 


Sonnabend, den 14. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 


ihre Gebote auf dem Rathhauſe vor 
Herrn Forſtrath Kuntze abzugeben. 
Elbing, den 3. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


Ein wahrer Schatz 
für die . e 9 g 
8 aku 

. er aebehe Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte k: 


Lt babe 


| 80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
8 . leidet, nie a an 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
. Tode, Su 


ende vom 
S be iehen durch das Verlags⸗ 
zig, Neumarkt 


in in 
5 Nr. 45 ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


CITTI — IIIII 


iCouveris, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
LIXIIIXIIIXIIIIIIIIIIT 


Oeffentliche Anerkennung. 


Meine 37jährige Ehefrau wurde 


nach Gwöchentlicher Behandlung von 


einem ſchweren chroniſchen Geburtsleiden 
durch den praktiſchen homüopathi⸗ 
ſchen Arzt Herrn Dr. med. Volbe⸗ 
ding in Düſſeldorf gänzlich befreit, 
nachdem ſie 7 Jahre an dem Uebel ge— 
litten und von vielen Aerzten, auch von 
den Aerzten im gynäologiſchen Inſtitut, 
behandelt worden war. 

Ich beſtätige dieſes der Wehrheit 
gemäß und empfehle den Herrn Doktor 
aufrichtig allen Leidenden. 

Weitmar b. Bochum, Okt. 1891. 


Georg Grevel, 
Bergmann. 
paſſend für Schloſſer, 


erkſta Schmiede ꝛc. zu verm. 


äh. Burgſtraße Nr. 21, i. d. Schmiede. 


Die meiner innig geliebten, WE 
guten Frau bei ihrer Krankheit 
und heutigem Leichenbegängniß 
bewieſene herzliche Theilnahme 
läßt mich Allen, Allen meinen 
tief bewegten Dank ausdrücken. 
Elbing, den 8. Mai 1892. 
Schwaan Wittenfelde. 


Kaufmünniſcher Verein. 
Dienftng, den 10. Mai, Abends 
7 —8½ Uhr: 
Bücher wechſel. 


Elbinger Kirchenchor. 


Heute, Dienſtag: Probe für Damen 
und Herren. 
Beſprechungen. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Mittwoch, den 11. d. Mts., 
präcije 5 Uhr Morgens: 


Frühspazier gang 
nach dem Geizhals. Verſammlungs⸗ 
ort: Königsberger- und Neuegutſtraßen⸗ 


Ecke N 
Der Vorſtand 


Die Mitglieder des Elbinger 
Kreisvereins vom Rothen Kreuz 
und der beiden Vaterländiſchen 

rauenvereine für den Stadt⸗ und 
andkreis Elbing werden zu der am 


J 


nur ſtreng moderne, beſt ſitzende 
Formen, aus beſten Stoffen, zu 
allerbilligſten Preiſen. 


Uhrfeder⸗Damen⸗Corſetts 
ſchon von 0,75 an. 


Dauerhaftes Uhrfeder⸗ 
Corſett, für 
Vigogne⸗Cöper⸗Stoff [1,50 
mit Löffelmechanique 
Starkes Drell⸗Corſett 
mit Uhrfeder⸗Einlage und 1 für 
i Schnürbruſt 1,85 
in verſchiedenen Farben 
Franzöſiſches 
Cäper⸗Drell⸗Corſett, ( für 
hochſchnürend, bequem und [2,25 
vorzüglich ſitzend, 
Blaugraues hochſchnür. 
Uhrfeder⸗Drell⸗Corſett \ für 
mit ſchöner Ausſtattung, | 2,9 


reich verziert, 
ochfeines Natur⸗Drell⸗ 
Corſett, mit verſchiedenfarb.“ für 
Stoffbeſatz, 3,25 
hochelegant ſitzend, 
Lederfarbenes Cüper⸗ 
Drell⸗Corſett mit Medici⸗ für 
Gürtel, Wiener Form, [4,25 
vorzüglich ſitzend, 
Hochelegautes 
Woll⸗Laſting⸗Corſett, 
in ſchwarz und roth reich 
mit Seide verſtochen, 
unübertrefflich in Facon 


für 
550 


Für Confirmanden! 
Oberhemden à 3,00, 
Spitzentücher à 0,80—3,00, 
Röcke m. Stickerei à 3,00 — 5,00, 


Haveloes, Regenmäntel, leichte Sommerjagquetts, 
Reiſeplaids, Reiſedecken, elegante Herrenhüte und 
Reiſemützen, Tricotunterkleider, Oberhemden, Kragen, 
Manſchetten, Chemiſetts, Serviteurs, Cravatten, 
Taſchentücher, Sporttücher, 
Hoſenträger, Handſchuhe ze. 
empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz 5. 


Corſetts à 2—3,00 
in größter Auswahl bei 


Gust. Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 


Shlipſe, Cachenez, 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine 


Zunft: u. Möbeltiſchlerei. 
Einzige Specialität am Platz! 
Einrahmen von Photographien, 
Stahl⸗ und Kupferſtichen 
in ſelbſt gefertigten Holzrahmen 
zu billigſten Preiſen. 


Neueſte Erfindung EEE 


Aatur⸗Paus⸗Apparat!] 
(Geſetzl. geſchützt.) 5 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 

blick ſofort zu verewigen. g 

Dieſer kleine in der Taſche 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild f 
in Farben genau nach der Natur B 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden W 
und Touriſten, belehrend für 


Ziehung unwiderruflich am 12. Mai er. 
der Großen 


Königsberger Pferde-Totterie. 


10 complett beſpannte Loose à I Mark, 
Equipagen, 11 Looſe 10 M., Porto u. Lifte 30 4 


47 edle oſtpreußiſche Pferde, er 
2443 maſſiwe Silber- Richard Schr öder - 
Berlin C. 19. 


gegenſtände. 


Hauptverkaufsſtelle der Königsberger Pferde⸗Lotterie. 
Gegründet 1875. 


Tamilien-Verſorgung. 


Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 


C. A. Bode, f 


Donnerſtag, den 12. Mai, Abends 
6 Uhr, in der Aula der Altſtädtiſchen 
Töchterſchule (altes Gymnaſium) ſtatt⸗ 


und Haltbarkeit, 


Eirea 150 Stück 


anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 


nF , ) jeden Lehrer und Schüler. 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf, 


auf den 


findenden Prüfung der nunmehr 
ausgebildeten erſten Abtheilung 
freiwilliger Hülfskrankenpflegerin⸗ 
nen (Stadtkreis Elbing) hiermit 


ergebenſt eingeladen. räthig, werden für die Hälfte . ire: 
i Die Vorſtände des Preiſes 1 Verſicherungs⸗Anſtalt, > Diele 
der Verbündeten Vereine vom — aufmerkſam gemacht. 8 | 
Rothen Kreuz im Stadt: und Verſicherungsbeſtand 85,144,460 M. Vermögeusbeſtand 19,390,000 M. Bie = 
Landkreis Elbing. In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die lte f 
Die Vorſitzenden: 0 900 J. Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Drud-| Se tere 
Elditt, ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ Liqueur⸗ 6 
Oberbürgermeiſter. rei zugeſandt von der zu billigſten Preiſen. 


Frau Superintendent Frau Emilie 
Marie Krueger. Schmidt-Lenzen. 


Landwirthſch. Verein Elbing. 
Donner tag, den 12. Mai er., 
Nachm. 4 Uhr, im Börſenlokale. 
Tagesordnung: 
1) Ankauf von Zuchtvieh. 
2) Veranſtaltung einer Frucht-Aus⸗ 
ſtellung im Herbſt d. J. 
3) Geſchäftliches. 
i Der Vorſtand. 


div. einzelne Uhrfeder⸗ 
Corſettes, 


nicht in allen Nummern vor⸗ 


Zum Schutz der Wolle, Pelzſa 
gegen Motten empfehle: zſachen 


Camphor, Naphtalin, 
Kienöl, Terpentinöl, 


Naphtalin⸗Campher, 
E aphtaliu⸗Papier, 2a 


Perſiſches Juſektenpulver und 
Pfefferpulver in friſcher Mahlung. 


u beziehen von 


3 A 
Schröder's Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


reußiſchen Beamten-Derein 
9 Wit Se. Beami der al; : 
Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 


W. von Riesen, 
Speicherinſel, Am Waſſer 10/11, 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 67. 
NB. Uebernehme die Anfertigung nach 
Muſter. 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Süu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſ ne 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hü- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Soeben erſchien: 
Fa mos! 
Der neue Vereins ⸗Humoriſt. A 
Eine fortlaufende Sammlung von humoriſtiſchen Vorträgen und 
Aufführungen für eine oder mehrere Perſonen, Damen und Herren. 
Mit faßlicher Anleitung zum wirkſamen Vortrage, ſowie praktiſchen 
Winken für Regie, Koſtüm, Maske, Dekoration und Requiſiten. 

Herausgegeben von } 
paul Rüthling, Königl. Hofſchauſpieler. 


| Nur 25 PI. — | 


„Kaiser-P anorama. J. Staesz, Jun., 3 8 erſcheint ae Ab when Pe 5 1 anche e dae e = 
: 4 ung 1 iſt und 15 —20 der origimelliten und wirkſam eèen, humoriſti 0 b 2 0 
r Reife durch Tyrol. Weſſerttr. 44, König be geri. 80. Vortragsſtücke mit oder ohne Koſtüm, Aufführungen, kleinere Bühnenſtücke, à Fl. 60 Pf. 
In der Auktion, welche wir am Arr. | 1 Lebende Bilder, komiſche Pei Wink a 1 1 u 
N x 2 Sa Ba itücke mit Tanz 2c. ꝛc. nebſt Winken des Autors über Scenerie, Koſtüm A 
1 5 Br 4. Mai cr. veranftalteten, Mannesschwäche und Mimik enthält. In jedem Hefte finden im „Briefkaſten“ die Anfragen O. d. Gebauhr 
haben folgende Pfandſtücke mehr ge⸗ —— und Wünſche der Abonnenten ſeitens des Herausgebers Beantwortung. Flügel- u. Pianino- Fabrik 


bracht, als die Pfandſchuldner an Dar⸗ 


die Pfandſcheine als amortiſirt und 
jeder Anſpruch wird als erloſchen be⸗ 
trachtet werden. 


5 en en % Mai 1892, 
a uratorium des ſtädtiſchen 
Leihamts. * 


heilt gründlich und andauernd & 


Slrrichfert. Oelfarben. 


— 
Sees 
„ —— ———— 


faſt neu, für die 


Pianino, Hälfte des Fabrik⸗ 


preiſes zu verkaufen Alt. Markt 18, 1 Tr. 


Königsberx i. Pr. 


Preis des in illuſtrirtem Umſchlage erſcheinenden Heftes nur 75 Pf. (ſoviel 


1 Zinsen . zahlen hatten: ie Ä luft 5 Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
n, 0 f s ſonſt ein einziges Couplet und dergl. Eoftet). Heft 1—3 ſoeben er- — Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
n wc cn ans SR a le = 
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13922 13979 13984 14133 14186 „Die männlichen IE ER: 1 — — 
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— — - ee 1 * . 3 3 3 * 3 1415 28 
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18412 18429 18433 18499 18501 elſar ben; ferde-Verloosung 2. Ein Kutſchirphaßton „ 4 Pferden f arbeitet, nach akademiſchem Schnitt zu- 
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ner 8 a DR am beſten und billig: 5 Ziehung am 17. Mai 1892. 4. Ein Halbwagen „ 2 Pferden f Damen. 
„Die betreffenden Perſonen werden 5 = 5 1 Hauptgewinne: 6 127 en 1 ; Pferde H. Eschmann, 
hiermit aufgefordert, die ſie treffenden 10 compl. beſp. Equipagen ⸗ eee Kurze Hinterſtr. Nr. 3. 
fe gegen Herausgabe des 6 L, Jun., DIE za und > 155 en n ; 7 
andſcheins bis zum 21. Juni cr. bei 115 3 e eee 1 5 
. 0 Ara e Koni siert aße 24, 150 Reit: u. Wagenpferde. 9. Ein Dogaart n ‚1 erde, 
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der ftädtifchen Armenkaſſe überwieſen, D l , (derren⸗ und Damenpferd) Nach Stettin 


empfiehlt und verſendet 8 geſattelte und gezäumte Reitpferde 


5 121 Reit⸗ und Wagenpferde 
Carl Heintze Be 1 


22 2526 Gewinne als: Engliſche Reitſättel, 
5 Bankgeschäft vollſtändige Zaumzeuge, Jagd- u. 
Berlin W., Unter den Linden 3. Scheibengewehre ꝛc. 


expedire D. „Mordstern“ Mitt⸗ 
woch, den 11. Mai er., Morgens 
via Königsberg. 


Slhinger Nanpſſchiſz-Ahederei 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 109. 


Elbing, den 10. Mai. 


1892. 


Bums! da hat der Herr 
Feuer! v 


Eine vaterländiſche G 
Von Mar Rig ee 


Seit fünf 0 3 N Nachdruck verboten. 
zehn Jahren ſchon ſuchte der ehr⸗ 
=. at der Gotteggeleh e Herr 
eobaldus Baum, eine Anſtellung im preußie 
Rn Staate, leider aber vergebens, da er 
einerlei Protection beſaß und ſich ebenſo wenig 
entjöliehen konnte, die abgelegte Kammerjungfer 
eines hochadligen Patrons zu heirathen. Lieber 
wollte er Zeitlebens das bleiben, was er war, 
ein armer Kandidat der Theologie, und ſich 
von Abſchreiben und Correcturen ernähren, als 
um dieſen Preis ein Amt erlangen. Seine 
Lage war aber um ſo trauriger, da er bereits 
ſeit Jahr und Tag mit der tugendhaften 
Jungfrau Chriſtine Klein, der Tochter einer 
Steuer ⸗Controleur⸗Aſſiſtentenwittwe verlobt 
war. Das liebe und treue Geſchöpf beſaß 
3 die Geduld eines Engels, aber trotzdem 
ehnte ſich die gute Chriſtine doch zuweilen, 
wie jedes Mädchen in ihrem Alter, unter die 
aube zu kommen, und ſah daher mit ſtiller 
etrübniß, wie die Zeit verging und alle ihre 
„genbfteundinnen ſich verheiratheten, glückliche 
ae und Mütter wurden, während fie noch 
län # Wen mußte. Zwar hätte ſie ſchon 
car % nen anderen Mann bekommen und ſo⸗ 
bab einen wohlhabenden Materialwaarenhändler 
110 können, aber ihr Herz war treu wie 
ſeſt und hing an dem armen Kandidaten in 
lei er und unerſchütterlicher Liebe, trotzdem ſich 

ne Ausſicht auf eine Pfarre zeigen wollte. 
d Ungeachtet ſeines Gottvertrauens gerieth 
arob der fromme Herr Theobaldus in gelinde 
erzweiflung, beſonders wenn er immer von 
euem eine abſchlägige Antwort von einem 
ochehrwürdigen Conſiſtorium erhielt. Aber 
ter gute Chriſtine tröſtete ihn und ermahnte 
1 zur Geduld und Ausdauer, obgleich ſie 
elbſt jede derartige Zurückſetzung noch ſchmerz⸗ 
er als er empfand, da ſie ihn für einen 
für ind von Wiſſen und Gelehrſamkeit und 
r den erſten theologiſchen Gelehrten der 

ganzen Chriſtenheit hielt. 

Muß u wirſt ſehen,“ ſagte ihm das liebe 
chen, „daß wir doch noch in dieſem Jahr 


ein Paar werden und eine gute, einträgliche 
Pfarre bekommen. Ich habe heute Nacht von 
Dir geträumt und Dich im Ornat, mit weißen 
Bäffchen auf der Kanzel geſehen und Dich ſo 
ſchön predigen gehört, daß mir die hellen 
Thränen über die Wangen liefen. Als ich am 
N aufwachte, war mein Kiſſen noch ganz 
naß.“ 

„Träume ſind Schäume,“ erwiderte der 
Kandidat mit trübem Lächeln. „Ich bin und 
bleibe ein Pechvogel mein ganzes Leben lang. 


Du thäteſt beſſer, von mir zu laſſen, da ich 


Dir nur Unglück bringe und Du die ſchönſten 
Jahre meinetwegen vertrauern mußt.“ 

ö „Wie kannſt Du nur ſo reden?“ verſetzte 
ſie faſt ärgerlich. „Das iſt ja pure Gottes⸗ 
läſterung. Kein Menſch iſt zum Ungkück ge⸗ 
boren und der Himmel verläßt keinen recht⸗ 
ſchaffenen und braven Mann. Wir können 
noch ein paar Jährchen warten, denn was 
lange währt, wird grade gut. Ich aber will 
und werde Dir treu bleiben bis in den Tod, 
und ſollte ich auch darum zur alten Jungfer 
werden, was Gott verhüten möge.“ 

So ſprach die gute Chriſtine und richtete 
mit ihren liebevollen Worten den nieder⸗ 
geſchlagenen Kandidaten wieder auf, daß er 
neuen Muth faßte und voll Vertrauen von 
ihr zärtlich Abſchied nahm, um nach ſeiner 
entlegenen Wohnung zurückzukehren. Als er 
ſo in Gedanken durch die ſtille Straße ging 
und ſich mit dem Bilde des geliebten Mädchens 
beſchäftigte, geſellte ſich zu ihm ein großer, 
ſtarker Mann in einfach blauer Soldaten-Uni⸗ 
form, ohne alle Abzeichen, das Haupt mit 
einem dreieckigen Hut bedeckt und in der Hand 
ein dickes, gewichtiges Bambusrohr. 

Der unbekannte Herr ſah recht martialiſch 
aus, ſo daß man ſich vor ihm wohl fürchten 
konnte, wenn man eben kein gutes Gewiſſen 
hatte. Sein Geſicht war von Wind und 
Wetter gebräunt, ſeine Züge ernſt und ſtreng, 
und die blauen, großen Augen unter den 
buſchigen Augenbrauen ſchienen förmlich helle 
Blitze zu ſchießen. Nur zuweilen ſpielte um 
den geſchloſſenen Mund ein halb gutmüthiges, 
halb ſpöttiſches Lächeln, wodurch der ſcharfe 


und herbe Ausdruck ſeiner Mienen gemildert 


wurde. Auch trug ſein ganzes Weſen den 
Stempel derber Ehrlichkeit und Offenheit, trotz⸗ 
dem thronte eine gewiſſe Würde auf der hohen 
lichten Stirn, und ſelbſt der ſteife Zopf, der 


wie ein drohendes Ausrufungszeichen im Nacken 
hing, verlieh ihm einen anſehnlichen Reſpekt. 
Obgleich ſein Leibesumfang beſonders ſtattlich 
war, bewegte er ſich mit ſolcher Leichtigkeit, 
daß er mit ſeinen langen Beinen bald den 
Kandidaten einholte. 

„He, hollah, guter Freund!“ rief er ihm 
ſchon von Weitem mit einer Stimme zu, die 
wie das ferne Rollen des Donners klang. — 
„Was wünſcht der Herr von mir?“ fragte 
höflich der Kandidat, indem er ſich umdrehte. 

„Mir iſt meine Pfeife ausgegangen. Viel⸗ 
leicht hat Er Feuer bei ſich und kann mir 
damit aushelfen.“ 

„Mit Vergnügen!“ verſetzte der Kandidat. 
„Ein ordentlicher Raucher hat immer ſein 
Feuerzeug zur Hand und ich freue mich, damit 
dienen zu können.“ 

Zugleich zog er aus ſeiner Taſche Stahl 
und Stein, die er immer bei ſich trug, und 
ſchlug beides ſo kräftig gegen einander, daß die 
Funken nur ſo ſtoben und der Schwamm ſo⸗ 

gleich Feuer fing. 
f „Bums!“ rlef Herr Theobald, von ſeiner 
eigenen Schnelligkeit entzückt; „da hat der 
Herr Feuer!“ 

Dieſer ſetzte ſeinen dicken, ſchönen Meer⸗ 
ſchaumkopf, mit dem beſten holländiſchen 
Knaſter geſtopft, in Bereitſchaft und that einige 
kräftige Züge, daß die duftenden, blauen Rauch⸗ 
wolken aufſtiegen und zierliche Ringe und 
Kreiſe in der Luft bildeten. 

„Er iſt ein fixer Kerl!“ ſagte der be⸗ 
friedigte Raucher wohlgefällig. „Aber was 
treibt er denn eigentlich und womit beſchäftigt 
Er ſich denn?“ 

„Ich bin ein armer Kandidat der Theo⸗ 
logie, der auf eine Anſtellung wartet.“ 

„Nun, verſetzte der Fremde lächelnd, wenn 
es in dem Examen auch ſo „bums, bums!“ 
geht, wie mit dem Feuerſchlagen, dann kann 
dem Herrn eine fette Pfarre und gute Ver⸗ 
ſorgung nicht fehlen.“ 

„Da irrt ſich doch der Herr. Man kann 
ſeiner Sache noch ſo ſicher ſein und das beſte 
Examen von der Welt machen, das nützt aber 
alles nichts, wenn man keine Vettern hat.“ 

„Keine Vettern!“ rief der Unbekannte ver⸗ 
wundert. „Was will Er eigentlich damit ſagen?“ 

„Das iſt ganz einfach. Die Herren im Con⸗ 
ſiſtorium haben eine ausgebreitete Verwandt⸗ 
ſchaft und außerdem noch eine Menge guter 
Freunde, die wieder zahlreiche Verwandte und 
Freunde beſitzen Natürlich gehen dieſe vor, 
und auch hier gilt das alte Sprüchwort, daß 
einem das Hemde näher iſt, als der Rock. 
Wenn man alſo keinen Vetter hat, bleibt man 
Zeitlebens ein armer Kandidat und kommt 
nicht vom Fleck, wenn man nicht einen vor⸗ 
nehmen Patron oder Vetter durch Zufall fin⸗ 
det.“ 

„Weiß Er was!“ ſagte der Fremde mit 
einem Anfluge von Humor. 
Vetter ſein!“ 


„Ich will Sein | 


„Sie?“ erwiderte der Candidat, mit einem 
Seitenblick auf die alte blaue Uniform. „Das 
kann mir nicht helfen, obgleich ich Ihnen für 
den guten Willen obligirt bin.“ 

„Wer weiß! Ich bin zwar nur eln alter, 
ausgedienter Soldat, aber vielleicht kann ich 

hm doch nützen, da es mir nicht an Bekannt⸗ 
chaft im Schloſſe fehlt, wo ich mehr als ein⸗ 
mal Wache geſtanden habe, als ich noch jünger 
war. Will der Herr mir nicht ſagen, wo Er 
wohnt, damit ich Ihn aufſuchen kann?“ 

„Ich wohne auf dem Molkenmarkt in dem 
kleinen Eckhauſe mit den ſchiefen Fenſtern, drei 
Treppen hoch, unter dem Dache.“ 

„Und Sein Name?“ 

„Theobaldus Baum, Candidatus der Gottes⸗ 
gelehrtheit ſeit fünfzehn Jahren.“ 

„Nun, ich hoffe Ihn bald wieder zu ſehn. 
Jetzt aber Gott befohlen, da ich nach Hauſe 
muß, wo meine Frau und die Kinder mit dem 
Eſſen auf mich warten.“ 

Damit entfernte ſich der Unbekannte, indem 
er die Richtung nach dem königlichen Schloſſe 
einſchlug, während der Candidat ihm nachblickte. 
Das ganze Weſen des Mannes hatte ihm Ver⸗ 
trauen eingeflößt, aber dennoch ſetzte er keine 
allzu großen Hoffnungen auf das Verſprechen 
defjelben, da er ihn für nichts mehr und nichts 
weniger, als ſür einen ausgedienten Unteroffizier 
oder Feldwebel hielt, an deſſen gutem Willen 
er keineswegs zweifeln, dem er aber weder die 
Macht, noch den Einfluß zuſchrieb, ihm wirklich 
zu einer Anſtellung zu verhelfen. Bald ver⸗ 
gaß er daher ſeine neue Bekanntſchaft, auf die 
ec gerade keinen allzugroßen Werth legte. 

* 


* 

Der fremde Herr ſetzte indeſſen gravitätiſch 
ſeinen Weg fort; je näher er aber dem könig⸗ 
lichen Schloſſe kam, deſto beſſer ſchien er von 
den Leuten auf der Straße gekannt zu ſein; 
denn die Mützen und Hüte flogen bei ſeiner 
Erſcheinung von den Köpfen, als hätte ſie der 
Wind entführt. Einzelne blieben in ſteifer 
Stellung ſtehen und grüßten ehrerbietig, andere 
aber ſchienen von Furcht ergriffen und ent⸗ 
fernten ſich mit eillgen Schritten, ſobald ſie den 
ſtattlichen Mann mit dem dicken Bambusſtock 
erblickten. Plötzlich fielen ſeine Augen auf die 
windige Geſtalt eines franzöſiſchen Tanzmeiſters, 
der in einem pfirſichblüthen⸗farbigen Seiden⸗ 
rock, mit langer Allongenperrücke in zierlichen 
Pas arglos über den Rinnſtein hüpfte. Als er 
jedoch den großen Mann vor ſich ſah, erſchrak 
er ſo heftig, daß er mit einem ſchnellen Seiten⸗ 
ſprung ſich aus dem Staube machen wollte. 

„Still geſtanden!“ donnerte es hinter ihm 
drein und der arme Tanzmeiſter blieb wie ver⸗ 
ſteinert ſtehen, indem alle ſeine Glieder wie 
Eſpenlaub zitterten. 

„Wer iſt Er?“ fragte der fremde Herr mit 
zuſammengezogenen Augenbrauen. 

„Ein Tanzmeiſter, unterthänigſt aufzu⸗ 
warten.“ i 
„Der Kerl lügt. Wollen gleich jehen, ob er 


die Wahrheit ſpricht. 
eine Sarabande tanzen 
Dabei ſchwebte der dicke Bambusſtock ſo 
drohend über dem Haupte des armen Künſtlers, 
daß dieſer ſich gezwunge ſah, dem ſeltſamen 
Anmuthen ſofort nachzutommen, indem er den 
gewünſchten Tanz auf offener Straße ausführte. 
In ſeidenen Strümpfen und lackirten Schuhen 
chlug er die anmuthigſten Entrechats und 
Pirouetten, während der Schmutz hoch an ſeine 
Beine ſpritzte, da es juſt am vergangenen Tage 
geregnet hatte. Erſt nachdem er die ganze 
Sarabande abgetanzt, wurde der arme Ballet⸗ 
meiſter von ſeinem Peiniger, der ein ent⸗ 
ſchiedener Feind aller ausländiſchen Moden zu 
1 ſchien, mit einer ernſten Vermahnung ent⸗ 
n. 


| (Schluß folgt.) 


Auf der Stelle ſoll Er 


Gewerbliches. 


Hab Neues vom Aluminiummetall. 
Aluminium, das Metall der Zukunft, wird 
auf techniſchem Gebiete noch manchen über⸗ 
raſchenden Fortſchritt zeitigen. Ganz ſicher 
iſt es, das es auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
induſtrie ſchon vielfach das Silber und Kupfer 
verdrängt hat, und ſobald ſich die Gewinnung 
des Aluminiums aus Thonlagern noch billiger 
geſtaltet, als es bisher der Fall war, jo 
dürfte man auch eine Menge Geräthe für 
den Haus⸗ und Küchenbedarf, ſowie auch für 
die Landwirthſchaft und Gewerbe aus Alu⸗ 
minium herſtellen. Die Hauptvorzüge dieſes 
Metalles, große Leichtigkeit bei abſoluter 
Feſtigkeit und ſehr guter Haltbarkeit, haben 
die findigen Amerikaner bei den Erörterungen 
über die fe nepece neuer Dollarnoten auf 
den Gedanken gebracht, anſtatt des Papier⸗ 
geldes „Aluminium⸗ Münzen“ einzuführen, 
welche den Werth eines Dollars repräſentiren 
ſollen. Als beſondere Vorzüge ſolcher Alu⸗ 
miniummünzen wurden hervorgehoben: die 
bequeme Handhabung im täglichen Verkehr, 
die Sicherheit der Münzen gegen Beſchädigung 
aller Art, oder Zerſtörungen durch Feuer 
und Waſſer und ihre Immunität gegen Ab- 
nutzung und Beſchmutzung, welche oftmals 
as Erkennen der Papiernoten ſchwierig 
machen. Auch die Gefahr von Fälſchungen 
ſei vermieden, da die charakteriſtiſchen Eigen⸗ 
ſchaften dieſes Metalls derartig ſcharf be⸗ 
grenzt ſind, daß ſelbſt ein Kind in der Dunkel⸗ 
heit eine ächte Aluminiummünze von einer 
nachgemachten unterſcheiden würde. Eine Ver⸗ 
wechſelung mit Gold⸗ oder Silbermünzen 
Din ausgeſchloſſen, da das Gewicht des 
| ii. as ſo außerordentlich viel leichter 
| NM Infolge dieſes Specificums würden ſich 


auch Blei⸗ oder Zinnzuſätze zum Zwecke der 
Fusch ſofort bemerkbar machen, ſelbſt 
wenn das Ausſehen der nachgemachten Münzen 
noch ſo täuſchend wäre. 


Von einem Blümchen 
wunderhold. 


Asperula odorata, gemeiner Waldmeiſter, iſt 
die edle Pflanze getauft, der wir jenen herrlichen 
Göttertrank, das Labſal des Frühlings, den 
Maltrank, danken. Schon in alten Zeiten war 
es Gebrauch, den Wein mit duftigen Kräutern 
zu miſchen, jedenfalls eine beſſere Sitte, als ihm 
etwas Anderes beizumengen. Schon die alten 
Römer hatten, wie Bulwer in „Die letzten Tage 
von Pompeji“ erzählt, ihre Roſenfilter, über 
welche fie den Falerner goſſen. Mahomet ließ 
ſich ſeinen Wein mit Veilchen würzen, und der 
feinſte Scherbet der Muſelmänner iſt auch aus 
Veilchen mit Zucker bereitet. In Deutſchland 
iſt man im 15. Jahrhundert zuerſt darauf ge⸗ 
kommen, einheimiſche Weine mit Gewürzen und 


Kräutern zu miſchen und in den aus dieſer Zeit 


ſtammenden Kräuterbüchern findet ſich zuerſt ein 
Kraut „Herzfreund“ erwähnt, das bei der Kenn⸗ 
zeichnung ſeiner ſternförmig geordneten Blätter⸗ 
gruppen und ſeiner weißen wohlriechenden Blüthen 
zweifellos identiſch mit unſerem Waldmeiſter iſt. 
Auch anderen Völkern iſt übrigens die Wirkung 
dieſes Krautes bereits im Mittelalter bekannt ge⸗ 
weſen. Es berichtet z. B. der engliſche Botaniker 
Gerad in einer 1585 niedergeſchriebenen Pflan⸗ 
zenkunde, daß der lateiniſche Name des Wald⸗ 
meiſters — nach Linns Asperula odorata — 
ſeiner herzſtärkenden Eigenſchaften wegen Cor- 
diales jet, daß er auf Deutſch „Herzfreyd“ heiße 
und daß man das Kraut in Wein thue, mit an⸗ 
deren Kräutern zuſammen oder auch allein, und 
da mache es den Menſchen luſtig und ſei gut 
für Herz und Leber, reinige das Blut und bringe 
Glück in der Liebe. Dieſe letztere Eigenſchaft 
beſitzt auch der Waldmeiſter heute noch in hohem 
Grade, und wenn Zwei ſich beim Glas Mat- 
bowle ewige Liebe und Treue ſchwören, ſo ſagt 
man: der Waldmeiſter hat wieder einmal ſein 
Meiſterſtück gemacht. Aber nicht nur auf junge 
Herzen wirkt der herrliche Duft des Waldmeiſter⸗ 
krautes, auch alte Philiſterſeelen vermag er poe⸗ 
tiſch zu ſtimmen. 

Freilich muß am richtigen Orte der Maitrank 
genoſſen werden, wenn er einen vollſtän digen 
Genuß gewähren ſoll. Nicht in der beengenden 
Schwüle des Zimmers will die Maibowle ihr 
Aroma entfalten, ſondern zu ihm muß ſich der 
Duft des Flieders geſellen, der den lauſchigen 
Platz umgiebt, den wir zum Genuß des Mai⸗ 
trankes wählen. — Die Frage, was uns am 
Waldmeiſter ſo vortrefflich behagt, hat die Wiſſen⸗ 
ſchaft auch bereits entſchieden. Es iſt ein flüch⸗ 
tiges Oel Namens Cumarin, das ſich außer beim 
Waldmeiſter auch noch bei einigen Kleearten, je⸗ 
doch in vermindertem Quantum, findet und unter 


dem Alkoholeinfluß des Weines ſich ausſcheidet 
und der Maivowle ihr Aroma giebt. Das Kraut 
iſt in Laubwäldern heimiſch, im Schatten der 
Bäume blüht es in beſcheidener Verborgenheit 
und wer ſich eine Maibowle aus ſchönem Moſel⸗ 
wein oder gar Champagner leiſtet, ahnt ſicher 
nicht, wieviel Mühe es den armen Kräuterfrauen 
gemacht hat, die Maikräuter zur Würze ihrer 
Bowle zuſammen zu ſuchen, und jene armen 
Frauen wiederum mögen auch kaum wiſſen, welch' 
hohen Genuß das armſelige Kraut dem Fein⸗ 
ſchmecker gewährt. Ja würde man ſich die Mai⸗ 
kräuter ſelber ſuchen müſſen zur Bowle, es würde 
gar Manchem ſo gehen wie jenem Commerzien⸗ 
rath in dem allerdings nicht ſehr appetitlichen 
Scherz aus den „Fliegenden Blättern“. Der 
Betreffende ſagt zur Geſellſchaft, die er zur 
Maibowle geladen: „Dieſen Trank, meine Herr⸗ 
ſchaften, müſſen Sie mit Verſtand trinken. Er 
hat mir viele Mühe gemacht. Die Kräuter habe 
ich ſelber geſucht und es hängt manch' Tropfen 
Schweiß an ihnen!“ 

Freilich aber, die Wiſſenſchaft hat es ſchon 
herrlich weit gebracht, ſie bedarf zur Maibowle 
des Waldmeiſters nicht mehr. Schon im März, 
wenn an dieſe Kräuter noch lange nicht zu denken 
iſt, wird in den Weinhandlungen friiher Mai⸗ 
trank feilgeboten. In dieſem Jahre hätte man 
ihn wohl gar in Verbindung mit Arak und 
kochendem Waſſer als Maigrogk auf der Eis⸗ 
bahn trinken können, doch wäre dieſe Verbindung 
in der That eine Mesalliance geweſen, die Roquette 
wohl nicht geahnt hat, als er den Waldmeiſter 
in ſeinem herrlichen lyriſchen Epos auf die Braut⸗ 
fahrt gehen ließ. 


Land- und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 

+. Siebenfeldrige Fruchtfolge. Nach 
den Erfahrungen, welche in einer Anzahl Land⸗ 
wirthſchaften in Sachſen gemacht worden ſind, 
hat ſich die ſiebenfeldrige Fruchtfolge ſehr be⸗ 
währt, die Reihenfolge bei der Ausſaat iſt: 
1) Klee, 2) Roggen, 3) Hafer, 4) Gemenge 
und Erbſen, 5) Roggen und Weizen, 6) Kraut, 
Rüben, Kartoffeln, 7) 2 Gerſte und Hafer, 
Roggen. 

Gegen Maul- und Klauenſeuche ſoll 
fich das Einſtreuen von Superphosphatgips 
bewähren. Man ſtreut bekanntlich dieſes Gips 
zur Bindung des Stickſtoffes im Stallmiſt ein. 
Ein Landwirth, der dieſe Einſtreu kürzlich vor⸗ 
nahm, war erſtaunt, die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche in ſeinem Stalle nicht auftreten zu ſehen, 
obwohl ſie im Orte graſſirte und auch in ſeiner 
Nachbarſchaft ſich zeigte. 


Heiteres. 


* [Gutmüthig.] „Nee, hör'n Se — erſcht 
hamm Se mir mein Bier umgeſchmiſſen, dann 
hamm Se mir mit der Cigarre ein Loch in 'n 


Rock gebrannt und jetzt hamm Se mich ennen 


alten Filz geſchimpft — wenn Se nu noch een 
S ſetz' ich mich an 'nen anderen 
1] 1 


* 


* (Ein General] inſpizirt die Küche. 
„Na, Kinder,“ ſagte er zu den ihre Suppe 
verzehrenden Soldaten, „wie ſeid Ihr mit dem 
Brot zufrieden?“ 

„Herr General,“ antwortet einer, „der Ger 

ſchmack iſt ſo übel nicht, aber es ballt ſich beim 

5 zum Klos zuſammen und verklebt das 
aul.“ 


„Das Maul?“ 
„Entſchuldigen der Herr General, ich meinte 
mein Maul, nichi Ihres.“ 
* 


* [Schlagfertige Antwort.] Fräulein 
(indignirt): „Was, mein Herr, Sie wagen es, 
um meine Hand anzuhalten? Sie haben ja 
kein Haar auf dem Kopfe, Sie Anti⸗Abſalon!“ 

Herr (höflich): „Dafür kann ich nicht, mein 
Fräulein, in unſerer Familie pflegen die Kinder 
alle gleich ſo ohne Haare auf die Welt zu 
kommen!“ 5 ö 

„Ausgerechnet. Vater der Braut: 
„Dreitauſend Mark, mehr kann ich augenblicklich 
meiner Tochter nicht mitgeben!“ — Bewerber 
(Arzt): „Aber erlauben Sie gütigſt, ſoviel 
könnte ich ja beinahe als Honorar für meine 
Beſuche bei Ihnen beanſpruchen!“ 


* [Häuslicher Krieg.] (Schmoll, der 
beim Leſen geſtört wird): „Sag mal, was 
brummſt Du denn immer in Dich hinein? Haſt 
Du mich ſchon je mit mir ſelber reden hören?“ 
Frau Schmoll: „Nee! Kanns Dir auch 
nicht verdenken!“ 


* 

„[Der Vorſichtige] Man ſpricht in der 
Geſellſchaft des Barons k. von anonymen 
Briefen. „Ich verabſcheue anonyme Briefe ſo 
ſehr,“ ſagte der Baron, „daß, wenn ich einen 
ſolchen erhalte, ich ihn einfah uneröffnet 
ins Feuer werfe.“ 


* Dilemma.] Piccolo (zum Oberkellner): 
„Sie, Herr Jean, der Herr dort will e Knicke⸗ 
bein, jetzt weiß i net, is dös a Knöchle oder a 
Ripple!“ n 


„ [Umſchrieben.] Profeſſor: „Was enthielt 
die Brieftaſche, die Sie verloren haben: Pas 
piere?“ — Student: „Selbſtverſtändlich; meine 
ganze Garderobe!“ 4 
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